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Die kostbare Vergangenheit ist immer einen Blick wert. Begeht man aller-

dings das eigene 75-jährige Bestehen, werden Rückblick und Reflexion von 

der Tugend zur Pflicht. Als Industriellenvereinigung Vorarlberg sehen wir 

uns von Werten und Prinzipien geleitet. Wir können und dürfen unseren 

Blick daher nie nur stur nach vorne werfen, denn gerade in stürmischen Zei-

ten wie diesen kann ein Kurs nur gehalten werden, wenn man weiß, woher 

man gekommen ist. Diese Chronik ist daher nicht nur eine kleine Zeitreise 

für Sie, geschätzte Mitglieder und Freunde der Industriellenvereinigung 

Vorarlberg, sondern auch Inspiration für uns. 

Dabei dürfen das eigene Denken und Handeln der Vergangenheit aber nie 

als ausschließliche Quellen zukünftiger Orientierung herangezogen wer-

den. Identität ist auch immer definiert durch die Resonanz der Beziehungen 

zu jenen Menschen und Institutionen, mit denen man den bisherigen Kurs 

gemeinsam gegangen ist. Dessen waren sich auch frühere Generationen 

unserer Organisation bewusst. In der Festschrift anlässlich des 40. Jubilä-

ums der Industriellenvereinigung Vorarlberg im Jahr 1987 hieß es daher 

treffend: „Die Entwicklung der Vorarlberger Industriellenvereinigung ist [...] 

ein treues Spiegelbild der Entwicklung unseres heutigen [...] Bundeslandes 

Vorarlberg.“ Die Überzeugung, dass das Weiterkommen unseres Landes auf 

das allerengste mit dem Erfolg unserer Industrie verzahnt ist, ist geblieben. 

Nach Wochen voller verstaubter Archive und versprengter Dokumente 

sind wir tatsächlich sicherer denn je. Beim Durchblättern bitten wir einzig 

zu beachten, dass die vorliegende Chronik keineswegs Anspruch auf Voll-

ständigkeit erhebt. Wir haben zudem bewusst darauf verzichtet, „Erfolge“ 

abzubilden. Das müssen Sie selbst entscheiden. 

Aber nun genug der Worte. Machen Sie sich selbst ein Bild und blättern Sie 

durch 75 Impressionen voller Meilensteine und Banalitäten aus 75 Jahren 

Industriellenvereinigung Vorarlberg.

Herzliche Grüße,

MARTIN OHNEBERG, PRÄSIDENT IV-VORARLBERG

VORWORT

1947

2022



01 – 02

19
4575 IMPRESSIONEN 

AUS 75 JAHREN

Eine Chronik wie diese, die versucht, 75 Jahre harter, 
guter Arbeit zusammenzufassen und abzubilden, zeichnet 
immer nur ein unvollständiges Bild. Denn hinter den 
Kulissen all dieses Schaffens standen über die Jahre 
hinweg unzählige engagierte Mitarbeitende, ohne die 
nichts davon möglich gewesen wäre. Stellvertretend für 
all diese Menschen, die im vergangenen Dreivierteljahr-
hundert ihren Fleiß, ihre Kraft und ihre Kreativität in 
die Industriellenvereinigung Vorarlberg investiert haben, 
möchte ich zumindest unser gegenwärtiges Team 
wenigstens für einen Moment vor den Vorhang holen 
und ihnen ausdrücklich danken: Christian Zoll, 
Elisabeth Häfele, Karlheinz Kindler, Maximilian 
Weidinger, Sarah Gurschler und Dennis Vetter.“ 

MARTIN OHNEBERG,  PRÄSIDENT IV-VORARLBERG 
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 5PRÄSIDENTEN DER 

IV-VORARLBERG
1947 – HEUTE

ANDRÉ 
GASSNER-DENK
(Getzner – Textil)

1947 – 1957

RICHARD 
GASSNER
(Getzner – Textil)

1957 – 1972 

HUBERT 
BERTSCH
(Bertsch Gruppe)

2007 – 2015 MARTIN 
OHNEBERG 
(Henn)

SEIT 2015 

ALFONS 
GIESINGER
(GIKO Verpackungen)

1991 – 1999 

FRANZ JÖRG 
SCHELLING
(Schelling Anlagenbau)

1991

GUNTRAM 
HÄMMERLE
(F.M. Hämmerle – Textil)

1972 – 1975 FRITZ 
ZUMTOBEL
(Zumtobel Gruppe)

1999 – 2007 

ERNST 
RHOMBERG
(Herrburger und Rhomberg – Textil)

1975 – 1979 HELMUT 
WARNECKE
(Tuben Karl Höll)

1979 – 1991 

Seit der Gründung 1947 wurde die 

Industriellenvereinigung Vorarlberg 

von zehn Präsidenten geführt. 

Der längstdienende unter ihnen 

war Richard Gassner, der sein Amt 

15 Jahre lang von 1957 bis 1972 

innehatte. Inzwischen ist die Präsi-

dentschaft auf zwei Amtsperioden, 

also maximal acht Jahre, begrenzt. 

Martin Ohneberg wird sein Amt so-

mit 2023 nach zwei intensiven und 

erfolgreichen Perioden abgeben. 
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Die Industriellenvereinigung 

Vorarlberg – oder wie sie damals 

offiziell getauft wurde: Vereinigung 

österreichischer Industrieller, 

Landesgruppe Vorarlberg – wurde 

am 14. März 1947 im Gasthaus 

Hirschen am Dornbirner Marktplatz 

gegründet. Das Gasthaus gibt es 

heute nicht mehr, die Autos haben 

einer Fußgängerzone Platz gemacht, 

aber die IV ist geblieben. Im selben 

Jahr wurden natürlich auch die 

Statuten der IV niedergeschrieben. 

Darin heißt es: „Der Verein bezweckt, 

die österreichischen Industriellen in 

Ergänzung der gesetzlichen Berufs-

organisationen in freier und demo-

kratischer Form zusammenzufassen 

und das Interesse und Verständnis 

für industrielle Fragen zu pflegen und 

zu fördern.“

1947
GRÜNDUNG

Auch wenn die IV mittlerweile nach 

Lustenau umgesiedelt ist, ihren ersten 

Standort hatte sie in Feldkirch im Ge-

bäude der früheren Handelskammer 

in der Schlossergasse 1, Ecke 

Schmiedgasse. Und mit dem ersten 

Büro brauchte es natürlich auch eine 

erste Bürokraft – wie hier ausge-

schrieben im Jahr 1948. Die Voraus-

setzungen haben sich seitdem leicht 

verändert: Die Schreibmaschine 

musste dem Computer weichen, 

handgeschriebene Lebensläufe gibt 

es auch nicht mehr und wer kann 

heute noch stenographieren? 

1948
(WIEDER)AUFBAU

Herzlichste Gratulation an die Industriellenvereinigung 
Vorarlberg zu deren Jubiläum, und auch herzlichsten Dank 
für all das Engagement, dass sie über die Jahre in Vorarlberg 
gezeigt hat. Zu sehen, wie unser kleines Land gewachsen ist, 
welche Chancen es den Menschen ermöglicht und was es an 
Kultur, Innovation und Menschlichkeit hervorgebracht hat, 
macht uns stolz. Diese Entwicklung ist umso beeindrucken-
der angesichts der enormen Herausforderungen, mit denen 
Vorarlberg nach Ende des Weltkrieges konfrontiert war. Auf 
diesem Weg, den Vorarlberg beschritten hat und den ich ein 
Stück weit mitgehen durfte, war die Industriellenvereini-
gung als Organisation und die Industrie als Ganzes gleich-
sam unterstützend wie unverzichtbar. Ich erinnere mich an 
den EU-Beitritt, die Gründung der Fachhochschule Vorarl-
berg oder den Erwerb der Vorarlberger Illwerke – allesamt 
Projekte, die ohne die Offenheit und Konstruktivität der IV 
und unserer Industrie kaum möglich gewesen wären. Ich 
bedanke mich bei allen Menschen – deren Fleiß, deren Mut, 
und deren Weitblick –, die jene Lebensqualität, an der wir 
uns heute erfreuen dürfen, erst möglich gemacht haben.“ 

MARTIN PURTSCHER, LANDESHAUPTMANN A.D. 
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Der Begriff „Westachse“ ist zwar 

eher neu, ein enges Miteinander 

zwischen den Bundesländern 

Vorarlberg, Tirol und Salzburg 

gab es aber schon immer. Davon 

berichtet auch dieser Artikel der 

Vorarlberger Nachrichten aus dem 

Jahr 1948. Das „ungezwungene 

Beisammensein“ von Industriellen 

aus Vorarlberg, Tirol und Salzburg 

„verlief außerordentlich erfolgreich. 

Die Gäste verließen unser Land tief 

beeindruckt von den gewaltigen 

Leistungen der Vorarlberger Was-

serwirtschaft und der herzlichen 

Aufnahme im Ländle.“ 

69 Jahre später verlaufen diese 

Treffen immer noch herzlich – und 

beeindruckt ist man hoffentlich 

auch noch. 

1948 2017
WESTACHSE

Als Sportfunktionär lernte ich schon früh die Hand-
schlagqualität und den Weitblick vieler Vorarlberger 
Industrieunternehmen kennen. Natürlich bin ich stolz 
darauf, wenn ich mit großen Vorarlberger Industrie-
namen in der Olympischen Welt auftreten kann. Ned 
lugg lo - nur durch eine starke gemeinsame Partner-
schaft legen wir das Fundament für künftige, sportliche 
Erfolge. Ein großes Dankeschön an alle, die uns dabei 
unterstützen.“

KARL STOSS, ÖOC-PRÄSIDENT 
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1950, ein Jahr nach der 

Jugendwoche in Tirol, wurde 

schließlich auch die „Jugend-

sektion“ – der Vorläufer der 

Jungen Industrie – offiziell im 

Gasthof „Weisses Kreuz“ in 

Dornbirn gegründet. Mitglie-

der werden konnten vorerst 

nur „Söhne, Töchter oder 

sonstige nahe Anverwandte 

von österreichischen Indust-

riellen oder von leitenden An-

gestellten“ geboren zwischen 

1920 und 1932.  

1950

Die olympischen Spiele in Peking waren für uns 
Sportler eine große Herausforderung – keine 
Angehörigen, Freunde, Fans konnten uns begleiten 
und uns Support geben. Trotzdem mussten wir 
fokussiert in Training und Wettkampf gehen. Ich 
jedoch hatte ein Stück Heimat ständig bei mir: die 
Skilifte – entwickelt und hergestellt in Vorarlberg.“

KATHARINA LIENSBERGER, OLYMPIASIEGERIN

1949 organisierte die 

Industriellenvereinigung 

eine Jugendwoche in Tirol 

mit Besichtigungen und 

Diskussionen, zu der der 

industrielle Nachwuchs aus 

ganz Österreich eingeladen 

wurde. 150 Schilling pro 

Person kosteten die fünf 

Tage am Achensee damals – 

auch nicht schlecht. 

1949

JUGEND
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In einem Gastvortrag im Jahr 1953 –  

also noch vor dem Staatsvertrag von 

1955 – wurde die Zukunft der öster-

reichischen Nation bereits in einem 

vereinten Europa gesehen. Acht Jahre 

nach dem Ende des Zweiten Welt-

krieges war man sich sicher, dass der 

Nationalismus in Zukunft nur noch 

bedeuten kann, „den österreichischen 

Boden zu schützen und zu erhalten, 

bis er ein Teil der europäischen Ge-

meinschaft ist“. Vorarlberg wurde dabei 

als der „ausgestreckte Arm nach dem 

Westen“ bezeichnet. In Anbetracht der 

schwierigen Lage nach 1945 wurden 

die Dornbirner Messe sowie die Bre-

genzer Festspiele als „markanten Be-

weis des Vorarlberger Lebenswillens“ 

genannt.  

1953

Die Mitglieder der erst zwei Jahre 

zuvor gegründeten Jugendsektion 

erhielten 1952 die Möglichkeit, für 

insgesamt acht Wochen die Vereinig-

ten Staaten, genauer gesagt New 

York, zu besuchen. Reisen musste 

man damals noch per Schiff – und 

das insgesamt zwei Wochen hin und 

zurück. Alles für 10.000 Schilling. 

1952
INTERNATIONALER 
AUSTAUSCH

ÖSTERREICH EUROPÄISCH
BETRACHTET

Eigenlob stinkt bekanntlich. Dennoch 

sollten die sozialen und kulturellen 

Förderungen der IV nicht unerwähnt 

bleiben. Die IV hat in ihrer Geschichte 

schon immer die Auffassung vertreten, 

dass Kultur, Sport und soziale Ein-

richtungen Grundlage für eine gesunde 

Gesellschaft und somit auch entschei-

dend für den industriellen Erfolg in 

Vorarlberg sind. 

1951
SPENDEN

Wir erleben immer wieder, wie Vorarlberger Unternehmen 
soziale Verantwortung wahrnehmen – für Mitarbeitende 
ebenso wie in den gesellschaftlichen Herausforderungen. 
Das nachhaltige Miteinander des Wirtschaftens, des 
Ökologischen und des Sozialen ist fraglos auch ein 
Zukunftsthema.“

WALTER SCHMOLLY, CARITASDIREKTOR

Im Interesse für hohe Lebensqualität und ein gutes Leben im 
Ländle stehen die Ärztekammer für Vorarlberg und die In-
dustriellenvereinigung auf derselben Seite. Über gemeinsame 
Themen und Ideen gibt es einen aufrichtigen Diskurs. Wir 
gratulieren herzlich zum Jubiläum und freuen uns auf weite-
res gemeinsames Gestalten unserer Lebensbedingungen.“

BURKHARD WALLA, PRÄSIDENT ÄRZTEKAMMER VORARLBERG
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Nachdem der Winter 1953/1954 

sehr mild begonnen hatte, setzte 

er während der zweiten Januar-

woche 1954 umso heftiger ein. 

Durch die toxische Mischung aus 

zuvor warmen Temperaturen und 

jeder Menge Neuschnee – am 8. 

Januar fielen teils 2 Meter – wuchs 

die Lawinengefahr deutlich, bis es 

zwischen dem 10. und 12. Januar 

schließlich zur schlimmsten Lawi-

nenkatastrophe in der Geschichte 

Österreichs kam. Binnen dieser drei 

Tage gingen in verschiedensten Tei-

len Vorarlbergs ungefähr 400 Lawi-

nen ab, die 600 Gebäude zerstörten 

und 280 Personen verschütteten, 

wovon 125 ums Leben kamen. Die 

Anteilnahme war groß, wie auch 

die internationale Hilfe. Auch die IV 

rief ihre Mitglieder zum Spenden 

auf. Aus der Katastrophe wurden 

jedenfalls Lehren gezogen, denn 

die Ereignisse von 1954 gelten als 

der Startschuss für umfassende 

Lawinenverbauungen in den öster-

reichischen Alpen. 

1954
LAWINENKATASTROPHE

Unsere Vorarlberger Industrie gedeiht an einem der 
innovativsten Standorte Europas. Ihre große Affinität 
zu Kunst und Kultur habe ich als Filmproduzent selbst 
erlebt. Mein Film ‚Der Atem des Himmels‘ hätte es ohne ihre 
generöse Unterstützung nie auf die Kino-Leinwand geschafft.“ 

REINHOLD BILGERI, MUSIKER, LITERAT, DREHBUCHAUTOR UND FILMREGISSEUR 
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Dieser Brief aus dem Jahr 

1955 gehört definitiv zur Rubrik 

„Skurriles“: Ein Industrieller 

beschwerte sich damals, dass 

ein Gewerkschaftssekretär 

seinen Berufsstand mit der 

Aussage besudelt haben soll, 

dass manche Unternehmer 

in Saus und Braus leben und 

andere wiederum sich „Ani-

mierdamen halten“. Er bittet IV, 

Arbeiterkammer und Handels-

kammer, den besagten Herren 

„zur Rechenschaft zu ziehen“. 

1955

Der 23. Oktober 1956 in Buda-

pest begann mit einer friedlichen, 

pro-demokratischen Demons-

tration von Studierenden. Noch 

am selben Abend wurde der 

Schießbefehl gegen die schnell 

wachsende Menge erteilt, 

woraufhin eine bewaffnete Aus-

einandersetzung begann. Der 

ungarische Volksaufstand löste 

rege Anteilnahme in Österreich 

aus, auch im weit entfernten Vor-

arlberg. Die Bundes-IV spendete 

600.000 Schilling, 44.000 davon 

kamen aus Vorarlberg. Am 

30. Oktober rief die IV-Vorarlberg 

ihre Mitglieder dann zu zusätz-

lichen Einzelspenden auf. Wie viel 

lukriert werden konnte, ist nicht 

bekannt. Nur fünf Tage später, 

am 4. November 1956, rückten 

schließlich sowjetische Truppen 

in Ungarn ein, schlugen den Auf-

stand nieder und setzten eine 

moskautreue Regierung ein. 

Meine erste Podestplatzierung bei Österreichischen 
Skisprungmeisterschaften habe ich 1971 mit zweckentfremdeten 
Slalomski der Firma Kästle geschafft. Wie stolz waren wir 
später, ausgestattet mit Mäser-Pullis, irgendwo in Japan, 
Amerika oder Skandinavien eine Liftgondel ‚unserer‘ 
Vorarlberger Firma Doppelmayr zu besteigen.“ 

ANTON (TONI) INNAUER, OLYMPIASIEGER, ERFOLGSTRAINER, 

SPORTMANAGER, UNTERNEHMER UND FREIER AUTOR

ungarn
aufstand

MAL WAS ANDERES ...

1956
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Selbst die Salzburger Nach-

richten fanden den ersten 

Machtwechsel an der Spitze 

der „Landesgruppe Vorarlberg 

in der Vereinigung öster-

reichischer Industrieller“  

berichtenswert. Dabei löste 

ein Gassner den anderen als  

Präsidenten ab; das Amt 

selbst jedenfalls sei eine 

Bürde, so die Salzburger 

Nachrichten. 

VON EINEM 
GASSNER ZUM 

ANDEREN
1957

                       EINE    
              INTERVENTION 
              DER ANDEREN 
                             ART

Im Frühjahr 1958 zeigte 

sich das Katholische 

Frauenwerk in Österreich 

besorgt über die „seelisch-

sittliche Gefährdung der 

Jugend durch die Hervor-

kehrung des Triebhaften“ 

in diversen öffentlichen 

Medien und bat die IV, hier 

aktiv dagegen vorzugehen. 

Eine Antwort ist nicht 

überliefert. 

1958

Die Vorarlberger Industrie ist auf 
mehreren Ebenen ein verlässlicher Partner 
der Österreichischen Gesundheitskasse. So etwa 
im Rahmen der Betrieblichen Gesundheits-
förderung, aber auch als Dienstgeber für rund 
260.000 ÖGK-Versicherte ist sie ein wichtiger 
Teil der Gesundheitskasse. Beeindruckend ist 
das Engagement auf vielen gesellschaftlichen 
Ebenen, das das Zusammenleben in Vorarlberg 
positiv prägt.“

MANFRED BRUNNER, CHRISTOPH JENNY, 
VORSITZENDE LANDESSTELLENAUSCHUSS DER ÖGK IN VORARLBERG
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Bei einer Mitgliederversammlung  

der Vorarlberger IV 1959 war auch  

Hans Lauda, Präsident der  

Bundes-IV, anwesend. In einem Vortrag, 

wie im Artikel ausführlich beschrieben 

wird, spricht er sich für das Prinzip der 

Sozialpartnerschaft aus, auch wenn er 

die Wirtschaftspolitik der SPÖ kritisierte. 

Weiters bezeichnete er die Europäische 

Integration als „unbefriedigend“. Der 

Vorwurf, der auch heute noch oft gegen 

Brüssel erhoben wird, war, dass die Büro-

kratie der Europäischen Wirtschafts-

gemeinschaft (EWG) – im Jahr 1959 

immerhin schon bestehend aus 1.800 

Beamt:innen – eine „gewisse Eigen-

gesetzlichkeit“, eine „anmaßende Art“ 

und „dirigistische Ambitionen“ entwickelt 

habe. Dennoch wünschte er sich eine 

stärkere Anbindung Österreichs an die 

Europäische Freihandelszone. Was von 

der Mitgliederversammlung des 22. April 

1959 ebenfalls erhalten ist, ist das Menü 

des Hotel Löwen in Feldkirch. Nur falls 

Sie immer schon wissen wollten, welchen 

Wein man damals getrunken hat.

Und falls Sie sich gewundert haben:

Hans Lauda war tatsächlich der 

Großvater von Österreichs Formel 1 

Legende Niki Lauda. 

1959

Zu Beginn der 1960er Jahre war 

die Textilindustrie in Vorarlberg 

dermaßen erfolgreich, dass man 

auch im Ausland davon Notiz nahm. 

Das Centre d’études industrielles 

in Genf schickte daher zwei Studie-

rende nach Vorarlberg, um sich die 

Sache näher anzusehen. Auch aus 

dem Mühlviertel kam eine Bitte um 

Hilfe: „Sollten Sie die Möglichkeit 

einer Weitergabe von Aufträgen 

durch Vorarlberger Textilfirmen 

an die Mühlviertler Textilindustrie 

sehen, wären wir Ihnen dankbar“.

1960Textil
industrie

MITGLIEDER-
VERSAMMLUNG

Als Vorarlberger hatte ich in meiner Jugend immer das Gefühl, 
von mächtigen Nachbarn umgeben zu sein: Die Hauptstadt Wien 
war weit weg, wir waren nicht so reich wie die Schweiz und viel 
kleiner als Deutschland. Also mussten wir unsere Größe kom-
pensieren, indem wir klüger und härter arbeiteten. Und das sehe 
ich heute in Vorarlberg: Ein kleiner Ort mit hervorragenden, 
motivierten und hochgebildeten Menschen. Leider aber wird die 
Industrie manchmal in einem negativen Licht dargestellt. Die IV 
hat den wichtigen Auftrag, die Gesellschaft über die Bedeutung 
der Industrie aufzuklären: Tolle und nützliche Produkte, gut 
bezahlte Jobs und eine Verbesserung unseres Lebensstandards.“

NORBERT W. BISCHOFBERGER, PRÄSIDENT UND CHIEF EXE-

CUTIVE OFFICER BEI KRONOS BIO, INC UND TAMIFLU ERFINDER
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1964 wurde Verkehrsminister 

Otto Probst zum Austausch mit 

Vorarlberger Industriellen auf die 

Schattenburg in Feldkirch einge-

laden. Derselbe Verkehrsminister 

wurde nur ein halbes Jahr später bei 

der inzwischen legendären Schiffs-

taufe in Fußach von zehntausenden 

Demonstrierenden davongejagt. 

Heute gilt die Schiffstaufe als die 

Geburtsstunde des österreichischen 

Föderalismus. 

Schließlich tat sich neben der Weiternutzung 

des Flughafen Hohenems oder einem Neubau 

die dritte Option auf, den schweizerischen 

Flughafen Altenrhein zu nutzen. Mitunter 

deswegen beendete die IV schließlich ihre 

finanzielle Unterstützung für den Flughafen in 

Hohenems. Ende der 1980er wurde der Flug-

verkehr von und nach Hohenems schließlich 

eingestellt, seitdem dient er nur noch privaten 

und sportlichen Zwecken, wie es ursprünglich 

auch angedacht war.  Hätte also der erste 

James Bonds, Sean Connery, die Welt von 

Vorarlberg aus retten müssen, hätten er das 

realistischerweise per Ankunft am Flughafen 

Hohenems machen können. 

Mehr als sieben Minuten von Seebühne und 

Bregenzer Festspielhaus schafften es 2008 in 

den Final Cut von „James Bond: Ein Quantum 

Trost“. Dass Daniel Craig alias Doppelnull-

Agent James Bond im Film am „Flughafen 

Bregenz“ landete, sorgte zwar für etwas be-

lustigtes Schmunzeln, konnte die Freude über 

die internationale Werbung aber nicht trüben. 

Was vielen, eher jüngeren Vorarlberger:innen 

vielleicht nicht bewusst ist, ist die Tatsache, 

dass es in Vorarlberg tatsächlich einmal einen 

Flughafen mit zivilem Verkehr gab, an dem 

sich die Industriellenvereinigung bei der 

Planung und Finanzierung zwischen 1957 

und 1964 mit 323.000 Schilling beteiligte. 

1964
     (UN)GERN 
       GESEHENER 
BESUCH ...

FLUGPLATZ

Das kleine Ländle, und ich fühle mich als 
Vorarlberger, macht mich schon stolz. Auf so 
kleinem Raum hat sich unheimlich viel Wirtschaft 
in die verschiedensten Richtungen entwickelt. 
Kleine, mittlere und riesige Unternehmen liefern 
ihre innovativen Produkte und Leistungen in die 
ganze Welt. Da dürfen die Wiener durchaus 
neidisch über den Arlberg schauen.“

MARC GIRARDELLI, SKIFAHRERLEGENDE, KRIMI-AUTOR, 

UNTERNEHMER UND KEYNOTE SPEAKER 

Die Vorarlberger Industrie ist der Motor des 
Wohlstandes in Vorarlberg. Die Industriellen-
vereinigung ist nicht nur Interessenver-
tretung sondern auch treibende Kraft, für 
Innovationen und Verbesserungen der 
Rahmenbedingungen für den Wirtschafts-
standort. Herzlichen Dank und Gratulation!“

DIETER EGGER, BÜRGERMEISTER HOHENEMS 
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1964

Der Wohlstand, den Vorarlberg heute 

genießt, macht für viele, gerade Jüngere, 

leicht vergessen, mit welchen Herausfor-

derungen der Aufbau dieses Wohlstandes 

nach Ende des Zweiten Weltkrieges ver-

bunden war. Viele Betriebe mussten hart 

um ihr Bestehen kämpfen, „es gab wenig 

Arbeitskräfte in der Industrie (1945 

8.000, 1965 31.000); Rohstoffe waren 

wenig oder gar nicht vorhanden; das Ver-

kehrswesen lag darnieder und man wußte 

oft nicht, was rechtens war.“ 1965 waren 

diese Erinnerungen noch sehr frisch. Aber 

nicht nur an das Leid und die Strapazen, 

sondern auch an die Menschen, die ihr 

Möglichstes gaben, direkt nach Ende des 

Krieges eine Zukunft für Vorarlberg zu 

1965 formen. Aus diesem Grund nahm die IV das 

20-jährige Jubiläum des Weltkriegsendes 

zum Anlass, diesen Menschen zu gedenken 

und zu danken. Besonders hervorgehoben 

wurden die außerordentlichen Leistungen 

von Anton Ammann, dem Visionär und 

langjährigen Leiter der Illwerke, der zu-

gleich auch zum ersten Ehrenmitglied der 

Vorarlberger Industriellenvereinigung 

ernannt wurde.  Ganz im Geiste dieser 

immer nach vorne blickenden Mentalität 

wurde die Vollversammlung von 1965 mit 

dem Vortrag „Der Sinn der Weltraumfahrt“ 

– gehalten von einem Raketentechniker – 

geschlossen. Nur vier Jahre, zwei Monate 

und eine Woche später landete die Apollo 

11 auf dem Mond. 

Als im Juni 1965 der Bodensee über 

die Ufer trat und Teile von Bregenz 

überschwemmte, blieb auch die See-

bühne der Bregenzer Festspiele nicht 

verschont. Um den Weiterbetrieb 

im selben Jahr zu ermöglichen, war 

man auf schnelle finanzielle Hilfe an-

gewiesen. Die IV stellte den Festspielen 

sofort 20.000 Schilling zu Verfügung 

und trug somit dazu bei, dass die 

Festspiele wie geplant über die (See)

Bühne gehen konnten. 

1965

Innovation, Wohlstand und Lebensqualität, Leistungen der Vorarlberger 
Industrie, die unser Land zu einer der lebenswertesten Regionen in 
Europa entwickelt haben. Geschichtlich geprägt durch die Textilindustrie 
bis zur Gegenwart steht dabei immer der Mensch im Focus. Ohne qualifi-
ziertes Personal, mit Bereitschaft Verantwortung zu übernehmen, funk-
tionieren Industrie, Gesellschaft und gleichermaßen die Feuerwehr nicht. 
Diesen gemeinsamen Schlüssel des Erfolgs erkennt die Industrie mit ihrem 
großen Zukunftsbild für die Menschen in Vorarlberg.“

GÜNTHER WATZENEGGER, GESCHÄFTSFÜHRER LANDESFEUERWEHRVERBAND VORARLBERG

HOCHWASSER
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1967 repräsentierten die Mitglie-

der der IV 72 % der Vorarlberger 

Industriebeschäftigten. Bei einer 

Mitgliederversammlung im selben 

Jahr ortete IV-Vorarlberg Präsi-

dent Richard Gassner aber eine 

„wirtschaftliche Lähmung, die sich 

in Österreich breitgemacht hat“. 

Er kritisierte die zu hohen Steu-

ern und Löhne, klagte über stän-

dige Umverteilung und warnte 

vor einem technischen Rückstand 

durch mangelnde Investitionen. 

Ein Gastvortrag eines deutschen 

Publizisten unter dem Titel „Neue 

Wirtschaft – Neue Gesellschaft“ 

beschrieb die drei „großen Im-

pulse für die Veränderung des ge-

samten Wirtschaftsgefüges“: Der 

Computer, die Revolutionierung 

des Transportsystems durch den 

Container und moderne Formen 

des Managements. 

1967

wachstum
Diese drei Dokumente listen alle 

90 beitragenden Mitglieder Stand 

Jänner 1969. Seit damals sind 

ein paar Betriebe weggefallen, 

insgesamt aber deutlich mehr 

dazugekommen. Stand Juni 2022 

zählt die IV-Vorarlberg rund 

150 Betriebe als Mitglieder. 

1969
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Auch wenn heute viel über Ver-

kehrspolitik diskutiert und auch 

gestritten wird, lässt sich kaum 

bestreiten, dass der Bau der 

Rheintalautobahn eines der wich-

tigsten Infrastrukturprojekte in 

der Geschichte Vorarlbergs war. 

Überlegungen zu einem Bau der 

Autobahn reichen zurück bis in die 

Zwischenkriegszeit, der Spaten-

stich erfolgte aber erst 1965 und 

der erste Teilabschnitt wurde dann 

1971 für den Verkehr freigegeben. 

Es ließe sich aber argumentieren, dass 

die Autobahn ein bis heute unvoll-

endetes Projekt ist, wie das Bild aus 

2016 zeigt: Seit 1964 nämlich wartet 

ein Autobahnanschluss in der Schweiz 

darauf, mit der österreichischen Stre-

cke verbunden zu werden. Die IV hat 

sich damals natürlich für den Bau der 

Die Verbundenheit, die Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer beidseits der Grenze pflegen, 
ist eine besondere Stärke der Region. Der 
Schweizerische Arbeitgeberverband setzt sich 
darum ebenso wie die Industriellenvereinigung 
Vorarlberg dafür ein, dass der freie Personen-
verkehr gewahrt bleibt.“

ROLAND A. MÜLLER, DIREKTOR SCHWEIZERISCHER 

ARBEITGEBERVERBAND

1972 2016

ERÖFFNUNG DER
RHEINTALAUTOBAHN

Rheintalautobahn stark gemacht. Und 

auch wenn die Rahmenbedingungen 

heute andere sind – Stichwort Klima-

krise –, ist die IV nach wie vor von der 

Sinnhaftigkeit und Notwendigkeit 

der S18, also dem Anschluss an die 

Schweiz, überzeugt, denn: Mittler-

weile sind fast 60 Jahre genug.  
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1975 führte die IV-Vorarlberg  erst-

mals eine Konjunkturumfrage unter 

ihren Mitgliedern durch – eine Tradi-

tion, die sich bis heute gehalten hat 

und mittlerweile einmal im Quartal 

durchgeführt wird. Dabei werden 

Einschätzungen und Erwartungen 

der Unternehmer:innen zu diversen 

Themen, zum Beispiel Beschäf-

tigtenzahl, Auftragsbestände und 

Preise abgefragt und anschließend 

veröffentlicht. Seit rund 20 Jahren 

wird die Konjunkturumfrage mit 

dem Geschäftsklimaindex ergänzt, 

welcher aus kombinierten Ergeb-

nissen der Umfrage die aktuelle 

Stimmung in der Industrie zeigt. 

1975
KONJUNKTUR
UMFRAGE

Vorarlberg verdankt einen Gutteil seines Wohl-
standes der Vorarlberger Industrie und deren 
umsichtigen Unternehmerinnen und Unternehmern. 
Diese sorgen nicht nur für zahlreiche Innovationen 
und zukunftsweisende Arbeitsplätze, sondern 
leisten auch einen wesentlichen Beitrag für ein 
soziales Umfeld. Wo sonst tragen so viele Betriebe 
den Namen ihrer Eigentümer, die sich der 
Verantwortung in ihrer Region bewusst sind?“

MARKUS KLEMENT, LANDESDIREKTOR ORF VORARLBERG

Geschäftsklima-Index
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Mit der Wahl von Ernst Rhomberg 

zum neuen Präsidenten begann 

nicht nur nominell eine neue Ära in 

der Industriellenvereinigung Vor-

arlberg. Das Versprechen Rhombergs, 

verstärkt in den Dialog mit den 

Bürger:innen Vorarlbergs zu treten, 

wurde tatsächlich eingehalten und in 

Form des ersten Industrietages im da-

rauffolgenden Jahr umgesetzt. Auch 

versprach er, finanzielle Mittel der IV 

„für die Bearbeitung von Sachfragen 

einzusetzen, an deren Lösung sich 

bisher noch niemand herangewagt 

habe“. 

1975

NEUE ÄRA
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„Rezession und Gefährdung der 

Arbeitsplätze – soll die öffentliche 

Hand eingreifen?“ lautete der Name 

einer 1976 in Feldkirch abgehaltenen 

Diskussionsveranstaltung. Gerade in 

Zeiten von „Koste es, was es wolle“ 

scheint klar, dass Gesellschaft und 

Politik mittlerweile ein klares „Ja“ auf 

diese Frage geantwortet haben: Die 

öffentliche Hand soll eingreifen. Da 

waren sich auch damals die Experten 

einig, ganz im Sinne der „Mischform 

von Liberalismus und Sozialismus“, der 

unsere Wirtschaftsordnung darstellt. 

Gleichzeitig wurde aber auch Kritik ge-

äußert, die auch heute noch zu hören 

ist: Staatliche Eingriffe gehen zu weit. Für viele „Jüngeren“ kaum vorstellbar, 

aber bis 1978 konnte man Vorarlberg 

von Rest-Österreich aus nur über 

die Silvretta-Hochalpenstraße oder 

die Arlberg-Passstraße erreichen. 

Als wintersichere Alternative gab 

es bis dahin nur Autotransportzüge 

zwischen Langen und St. Anton. Mit 

dem Bau des Arlbergtunnels, für den 

sich aus offensichtlicher unternehme-

rischer Sicht auch die Industriellen-

vereinigung stark gemacht hat, 

 hat der Mensch dann endgültig mit 

einem Tunnel verbunden, was Gott 

durch einen Berg getrennt hat. Hier 

zu sehen, in Anwesenheit von Bundes-

kanzler Kreisky, ist der feierliche 

Durchstich am 9. Oktober 1977. Für 

den Verkehr freigegeben wurde der 

Tunnel schließlich am 1. Dezember 

1978, diesmal in Präsenz von sowohl 

Bundespräsident Kirchschläger als 

auch Kanzler Kreisky.

1976

Als ich 1986 vom Ländle in die Bundeshauptstadt gekommen bin, 
änderte sich mein Blick auf Vorarlberg dramatisch. Der Grund war 
die Außensicht, mit der ich damals konfrontiert war. Die Wiener 
sprachen voller Bewunderung über alemannische Eigenschaften 
wie Qualität, Verlässlichkeit, Ausdauer, Tüchtigkeit, Sparsamkeit, 
Resilienz, Bescheidenheit. Sie nannten Unternehmen wie Rauch, 
Rupp, Rhomberg, Doppelmayr oder Zumtobel immer voller  
Bewunderung. Damals wurde mir bewusst, dass der Erfolg der 
Vorarlberger Industrie ein Ausdruck alemannischer Werte ist. Und 
dass es sich lohnt, sich immer wieder auf diese Werte zu besinnen.“

CONNY BISCHOFBERGER, „KRONE“-JOURNALISTIN UND BUCHAUTORIN

1977/78

STAAT ALS 
SCHLECHTESTER 
VERWALTER

ARLBERGTUNNEL
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Mit der Präsidentschaft Ernst Rhom-

bergs begann die IV auch mehr und 

mehr die Möglichkeiten der Demo-

skopie zu nutzen. Mittels Umfragen 

wurde versucht, die Einstellung der 

Vorarlberger Bevölkerung zu diversen 

für die Industrie relevanten Themen 

besser zu verstehen. Und damals – wie 

auch heute – schienen die Vorarlber-

ger:innen recht zufrieden mit ihrer 

Industrie. Positiv hervorgehoben wurde 

die Umweltfreundlichkeit der Vorarl-

berger Industrie, da nur 17 Prozent der 

Befragten negative Folgen erkannten. 

Gleichzeitig kritisierten 60 Prozent, die 

Industrie hole zu viele Gastarbeiter ins 

Land. 

Auch zu beachten: Bereits 1978 

waren mit 51 Prozent mehr als die 

Hälfte der Menschen im Ländle der 

Meinung, der Rest Österreichs sollte 

sich ein Beispiel an der Vorarlberger 

Wirtschaft nehmen. Ebenfalls unter-

sucht wurde die „Heimatliebe“ der 

Vorarlberger Bevölkerung. „Diese 

Liebe zum Vaterland ist beim „schwa-

chen Geschlecht“ mit 93 Prozent 

noch stärker ausgeprägt als bei den 

Männern, die „nur“ eine 90prozenti-

ge Heimatliebe zu Protokoll geben.“ 

Auch wenn „schwaches Geschlecht“ 

unter Anführungszeichen gesetzt, 

jedenfalls eine Sprache, die heute 

unvorstellbar ist. Weiters stellte man 

fest, dass die Heimatliebe mit dem 

Bildungsgrad abnimmt: „So hängen 

beispielsweise Volksschulabsolven-

ten wesentlich mehr an Vorarlberg 

als jene, die eine Universität (die bis-

lang zwangsläufig außer Landes ist) 

besuchen.“ Wurde also aus patrioti-

schen Gründen auf eine Universität 

verzichtet? Was auch interessant 

ist: „Dornbirn kommt bei sämtlichen 

Kriterien dieses Fragenkomplexes 

am schlechtesten weg und weist die 

niedrigsten Werte auf.“

Stickmaschinen und ihr Verschwinden sind für mich 
prägende Erinnerungen. Dass der Wandel ohne große 
gesellschaftliche Verwerfungen glückte, war ein ge-
meinsames Verdienst von Interessensvertretungen, 
Politik und aller Menschen in Vorarlberg. Heute freut 
mich, wenn ich weltweit auf Aushängeschilder sowie 
Hidden Champions des Ländles stoße.“

KATHRIN STAINER-HÄMMERLE, POLITIK- UND 

RECHTSWISSENSCHAFTLERIN 

1978

UMFRAGEN
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Um gut leben zu können, brauchen Menschen 
Arbeit und eine sinnvolle Beschäftigung. Deshalb 
wünsche ich der Vorarlberger Industrie, dass sie 
dazu beiträgt, den sozialen Zusammenhalt in 
unserer Gesellschaft zu fördern – auch in den 
nächsten 75 Jahren.“  

BENNO ELBS, BISCHOF

Auf diesem Foto von 1979 zu  

sehen sind Bischof Bruno 

Wechner und IV-Präsident Ernst 

Rhomberg. Die guten Beziehun-

gen zwischen der Katholischen 

Kirche und der Vorarlberger 

Industrie waren ein wichtiger Teil 

des gesellschaftlichen Zusam-

menhalts in Vorarlberg und somit 

für den wirtschaftlichen Erfolg 

des Ländles. 

1979

1979 wurde das Vorhaben 

Ernst Rhombergs, verstärkt 

mit den Bürger:innen in Di-

alog zu treten, konsequent 

vorangetrieben. Nachdem 

eine Befragung zeigte, dass 

es ein „erhebliches Maß an 

Unwissen über wirtschaft-

liche Zusammenhänge“ in 

der Bevölkerung gab, wurde 

die Wanderausstellung „Die 

Vorarlberger Industrie im 

Gespräch“ initiiert. Die Vor-

arlberger Nachrichten be-

schrieben die Idee als einen 

„Versuch zur umfassenden 

Selbstdarstellung und zum 

sachlichen Dialog mit den 

Bürgern“, was bis dato ein-

malig war in Österreich. 

DIALOG

Anlässlich der Vollversamm-

lung der IV im Jahr 1979 

widmete sich dann auch ein 

Theologe dem Verhältnis 

zwischen Christentum und 

marktwirtschaftlichem 

Gewinn: „Die Versorgung 

der Menschen mit mate-

riellen und immateriellen 

Gütern zu relativ sinkenden 

Preisen, die Entwicklung 

neuer Güter für immer 

mehr Menschen ist Dienst 

am Nächsten. Um diesen 

aufrechtzuerhalten und 

zu verbessern, braucht 

der Unternehmer Gewinn. 

Wem an der Förderung 

dieses Gemeinwohls liegt, 

muß die Erwerbswirtschaft 

bejahen.“ 
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Mit einem Computer-Spiel ermög-

lichte die IV den Besuchern der 

Dornbirner Messe im Jahr 1980 

nicht nur einen der ersten Einblicke 

in die vielfältigen Anwendungs-

bereiche des Computers, sondern 

gleichzeitig auch selbst in die Chef-

Rolle zu schlüpfen, ein Unternehmen 

zu führen und somit die Wirtschaft 

besser kennenzulernen. 

1980

Die Industriellenvereinigung wurde vor 75 Jahren in 
Dornbirn gegründet; wo sonst hat die Industrie, die
einen Großteil der Wertschöpfung in unserem Land 
erwirtschaftet, einen ähnlich hohen Stellenwert, als hier. 
Ich gratuliere der Industriellenvereinigung ganz 
herzlich zu ihrem Jubiläum.“

ANDREA KAUFMANN, BÜRGERMEISTERIN DORNBIRNS UND 

PRÄSIDENTIN DES VORARLBERGER GEMEINDEVERBANDS

DORNBIRNER MESSE
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„Gewinn hat Sinn“ lautete 1981 der 

Name einer Informationskampagne 

der Vorarlberger Industriellenver-

einigung. Ob man dadurch einem 

bestimmten Sentiment in der Be-

völkerung entgegenwirken wollte, 

ist nicht mehr bekannt, wäre aber 

naheliegend – wortspielerische 

Kreativität hatte man jedenfalls. 

Das wurde auch im darauffolgenden 

Jahr mit einer nächsten Plakatkam-

pagne bewiesen. 1982 versuchte die 

IV, in der Bevölkerung Sensibilität 

für die hohen Steuerleistungen 

von Arbeitgeber:innen und Arbeit-

nehmer:innen zu schaffen. Die Ab-

gabenquote ist heute noch hoch, die 

Rhetorik allerdings hat sich geän-

dert: Während man das Glas damals 

noch halb voll sah – „Ab Pfingsten 

arbeiten Sie für Ihre Tasche“ – sieht 

man es heute halb leer: Inzwischen 

arbeitet man bis Mitte August für 

den Staat.

1981

Zumindest die Kreativität 

konnte man dem Team der 

IV-Vorarlberg 1982 nicht 

absprechen. 

1982

Wie eine Interessensvertretung ihrer Aufgabe 
nachkommt, ist für mich als Kulturschaffenden 
entscheidend und bestimmt deren Wert und Bedeutung. 
In Vorarlberg geschieht das mit erkennbarer Weitsicht, 
wahrnehmbarer Offenheit und bemerkbarem Mut, 
dadurch wertvoll und wirkungsvoll.“

THOMAS HÄUSLE, LEITER KUNSTRAUM DORNBIRN

GEWINN 
HAT SINN
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Bei einer gemeinsamen Veranstal-

tung von IV und ÖGB diskutierte 

man 1982 über „Chancen + 

Gefahren der Mikroelektronik“. Am 

Rednerpult zu sehen ist ÖGB Chef 

Karl Falschlunger. Sozialpartner-

schaftliche Kooperation wurde in 

der IV immer schon hochgehalten. 

1982
Vorarlbergs Industrie sichert rund 30.000 Arbeits-
plätze und die Einkommen tausender Familien im 
Land. Unser Ziel als Gewerkschaft ist es seit jeher, 
gute Rahmenbedingungen für die Arbeitnehmer:innen 
zu erreichen und Einkommen, von denen man leben 
kann. Die Industrie- und Wirtschaftsvertreter:innen 
sind dabei wichtige Partner:innen.“

REINHARD STEMMER, LANDESVORSITZENDER ÖGB VORARLBERG

SOZIALPARTNERSCHAFTLICHE
KOOPERATION

BEGINN DER 
DIGITALISIERUNG

1983
Auch in den darauffolgenden Jahren 

setzte man verstärkt auf Veranstal-

tungen, um sich der Öffentlichkeit zu 

präsentieren und die Menschen über 

verschiedenste Themen aufzuklären. 

Hier zu sehen beispielsweise eine 

Veranstaltung von 1983 über den 

„Einsatz von Bildschirmgeräten“. 
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Mit einem eigenen IV-Bus 

versuchte man auch auf der 

Dornbirner Messe 1984, 

verstärkt Präsenz zu zeigen. 

Der Slogan „Modern, Dynamisch, 

Leistungsfähig“ ist zwar nicht 

mehr in Verwendung, gültig

ist er aber nach wie vor. 

1984

75 Jahre und kein bisschen leise. Effizient, innovativ & 
modern – so tritt die IV-Vorarlberg als starke Stimme der 
Industrie auf. Sie verschafft sich auch mit unkonventionel-
len, kreativen Initiativen Gehör und ist damit höchst 
erfolgreich. Herzlichen Glückwünsch zum Jubiläum!“

GEORG KNILL, PRÄSIDENT INDUSTRIELLENVEREINIGUNG ÖSTERREICH
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1947– HEUTE

1947
2,67 %

2022
4,47 %
Vorarlberg-Anteil 

Bevölkerung 

Gesamtösterreich

1947
186.041

2022

403.829
Bevölkerung in 

Vorarlberg

1947
13.173

In einem Dreivierteljahrhundert ist 

natürlich viel passiert – in der IV, 

der Vorarlberger Wirtschaft, wie auch 

der Gesellschaft allgemein. Hier ein 

kleiner Auszug aus diesen Entwick-

lungen der vergangenen 75 Jahre.

2020

29.907
Arbeitsplätze in der 

Industrie in Vorarlberg

1947
1.131

2020

17.081
Grenzgänger 

aus Vorarlberg

(CH, FL, D)

Ausfuhrleistung

2020

10.417.149.000 €

1947

1.020 min

WIEN

BREGENZ

2022

402 min
Zugfahrt von 

Bregenz nach Wien

1947

5.957.704 €

2022

150Anzahl 

IV-Mitglieder

1947

35
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Das jährlich stattfindende 

Wirtschaftsforum, bei dem 

sich Politik, Wirtschaft sowie 

verschiedene Interessensver-

tretungen und Expert:innen 

austauschen und vernetzen, 

ist mittlerweile ein fixer 

Bestandteil des gesellschaft-

lichen und wirtschaftlichen 

Lebens in Vorarlberg. Das 

erste Wirtschaftsforum 

1984 fand in noch wesentlich 

beschaulicherem Kreise im 

Palast Hohenems statt. 

1984

wirtschaftsforum
Bei der letzten Ausgabe im 

Herbst 2021, inzwischen 

traditionell organisiert von 

der Industriellenvereini-

gung, der Wirtschaftskam-

mer sowie den Vorarlberger 

Nachrichten, pilgerten über 

500 Gäste in das Festspiel-

haus in Bregenz. 

2021

Dass die IV zuerst die Interessen ihrer Mitgliedsbetriebe verfolgt, ist 
ihr Job und den macht sie, von außen betrachtet, ausgezeichnet. 
Dabei ist ihr bewusst, dass unsere Standortqualität nicht nur von 
der Höhe der Ertragssteuern und der Lohnnebenkosten abhängt, 
sondern von vielen anderen, nur auf den ersten Blick, wirtschaftsfernen 
Faktoren. Dazu gehört die Qualität der Bildung, die Möglichkeit 
weiterer Qualifizierung und die Kinderbetreuung für berufstätige 
Eltern. Dass die IV hier frischen Wind in die Diskussionen bringt 
und Taktgeber ist, kommt der gesamten Bevölkerung zugute. 
Sie ist sozusagen ein Braintrust der Landespolitik.“

JÜRGEN WEISS, BUNDESMINISTER FÜR FÖDERALISMUS UND VERWALTUNGSREFORM A.D. 



52
 – 
531984 veröffentlichte die IV 

unter dem Titel „Ohne Fleiß 

kein Preis“ eine weitere 

Plakatkampagne, wobei man 

den Wert harter Arbeit und 

innovativen Wirtschaftens 

hervorheben wollte. 

OHNE FLEISS 
KEINEN PREIS

1984

Ich bin stolz und glücklich, in einem so prosperierenden 
Wirtschaftsraum arbeiten und höchst attraktiven Lebensraum 
wohnen zu dürfen. Dass das so ist und bleibt, erfordert einen 
aktiven Beitrag ALLER. IV und WKV übernehmen dabei 
gemeinsam für den Wirtschaftsraum Verantwortung.“

WILFRIED HOPFNER, PRÄSIDENT WIRTSCHAFTSKAMMER VORARLBERG
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1986 stellte eine Stiftung der 

Industriellenvereinigung  

Vorarlberg verschiedene 

Projekte aus, die im Zuge des 

Wettbewerbs „Vorarlbergs 

Jugend forscht“ eingereicht 

wurden. 

1986

Meine Erfahrungen mit der Vorarlberger Industrie 
und der Industriellenvereinigung als ihre Vertre-
tung: in vielen Fragen Bündnispartner, manchmal 
auch streitbares Gegenüber, wenn unterschiedliche 
Interessen aufeinandergeprallt sind. Dabei waren so-
wohl Kooperation wie auch - selten - Konfrontation 
stets von einem wertschätzenden Umgang geprägt. 
Dies gilt für alle handelnden Akteur:innen, die ich 
in meiner doch schon etwas längeren politischen 
Tätigkeit erleben durfte. Danke dafür und alles 
Gute für die herausfordernde Zukunft!“

JOHANNES RAUCH, BUNDESMINISTER FÜR SOZIALES, 

GESUNDHEIT, PFLEGE UND KONSUMENT:INNENSCHUTZ

Bereits 1985 befasste sich die IV 

mit dem Umweltschutz. Ein Jahr 

zuvor konnten sich die Grünen 

in Vorarlberg erstmals über den 

Einzug in einen österreichischen 

Landtag freuen. Die IV hat schon 

damals die Zeichen der Zeit und 

die Notwendigkeit für mehr Natur- 

und Umweltschutz erkannt und 

sich proaktiv damit befasst.

1985

1985 rechnete die Industriellenvereini-

gung vor, dass die Vorarlberger Industrie 

im Jahr zuvor Unternehmenssteuern 

in der Höhe von 937 Millionen Schilling 

entrichtet und pro Mitarbeiter:in 28.000 

Schilling an Steuern gezahlt hat. Trotz 

dieser aus Industrie-Sicht hohen Zahlen 

konnte man stolz berichten, 51.000 Schil-

ling pro Mitarbeiter:in an Investitionen 

getätigt zu haben. 36 Jahre später, im Rah-

men des Sommerempfangs der IV 2021, 

wurde wieder gerechnet: 2,2 Milliarden 

Euro betrug 2020 die Steuer- und Abga-

benleistung der Vorarlberger Industrie. 

            TAG DER 
INDUSTRIE

STEUERLEISTUNG

JUGEND 
FORSCHT

In den 1990ern wurden Teile der Vorarlberger Industrie auf meine 
Schüler- und Jugendmusicals aufmerksam. Sie erkannten, dass solche 
Projekte die Teamfähigkeit, Motivation und Integration fördern 
und somit die wichtige Lehrlingsausbildung hervorragend ergänzen. 
Viele Betriebe unterstützten in der Folge die recht kostenintensiven 
Aufführungen durch Sponsoring. Die Professionalität in Sachen 
Tontechnik, Lichteffekte, Musiker, Fortbildung und dergleichen hat 
sich gelohnt. Meine Produktionen wurden von mehr als 200 Schulen 
im deutschsprachigen Raum übernommen und aufgeführt.“

WOLFGANG VEROCAI, SÄNGER, GITARRIST, KOMPONIST
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Zum 40. Geburtstag veröffent-

lichte die Vorarlberger Indust-

riellenvereinigung schon einmal 

eine Art Chronik – nur damals 

ohne Bilder und dafür mit jeder 

Menge Text. Geredet, gefeiert 

und musiziert wurde natürlich 

auch. 

198740 JAHRE
IV-VORARLBERG

Die IV setzte sich 1989 ge-

meinsam mit der Vorarlberger 

Wirtschaft gegen eine „diktierte 

35-Stunden Woche“ ein. Man 

sei bisher gut gefahren, viel 

eher brauche es eine flexible 

Gestaltung der Arbeitszeit.

1989
ARBEITS-
ZEIT

‚Die Industrie ist ein wichtiger Arbeitgeber am 
Wirtschaftsstandort Vorarlberg‘. Als ÖZIV Landesver-
band Vorarlberg – Interessenvertretung für Menschen 
mit Behinderungen – gratulieren wir zum 75-jährigen 
Geburtstag der IV-Vorarlberg und wünschen uns, 
dass die Industrie künftig noch mehr Menschen mit 
Behinderungen Job-Chancen bietet!“

KARIN STÖCKLER, PRÄSIDENTIN ÖZIV LANDESVERBAND VORARLBERG 
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1989 besiegelten die IV und das 

Bundesheer eine offizielle Partner-

schaft, die bis heute andauert, wobei 

sich die Themen natürlich geändert 

haben. Dieser Tage unterstützt man 

sich primär in Fragen der Cyber-

security, dem Schutz wichtiger Infra-

struktur und der Vermeidung von 

möglichen Katastrophenszenarien, 

beispielsweise eines Blackouts. 

1989

Die Bedrohungen für unsere Gesellschaft nehmen zu. 
Um Sicherheit und Wohlstand zu erhalten, gilt es sich 
in wirtschaftlicher, ziviler und militärischer Hinsicht 
widerstandsfähig zu machen. Vorarlbergs Industrie ist 
ein entscheidender Faktor und Partner für Resilienz 
und Nachhaltigkeit.“

GUNTHER HESSEL, MILITÄRKOMMANDANT 

INDUSTRIE UND 
BUNDESHEER

JUNGE 
INDUSTRIE

OSTHILFE

IV-Präsident Warnecke überreicht 

der Initiatorin der in Vorarlberg 

gestarteten „Osthilfe“ einen 

Scheck von 30.000 Schilling. Über 

drei Jahrzehnte später kehrt der 

Krieg nach Europa zurück. Auch 

2022 versucht die IV mit ihrer Ini-

tiative „Unsere Industrie hilft“ das 

Leid in der Ukraine zu lindern. 

1990

1991
Eine jede Organisation sollte sich 

darum bemühen, für Nachwuchs 

zu sorgen. Die Industriellenvereini-

gung ist dabei keine Ausnahme. Die 

Junge Industrie als Teil der Indust-

riellenvereinigung erlaubt dabei bis 

heute allen Interessierten zwischen 

18 und 40 Jahren sich einzubringen, 

die Vorarlberger Industrie besser 

kennenzulernen und sich zu ver-

netzen, zum Beispiel – wie oben zu 

sehen – durch öffentliche Veranstal-

tungen oder Betriebsbesuche. 

Das Poolbar Festival ist eng mit der Vorarlberger 
Industrie verbunden – speziell die jährlich neue Poolbar 
Architektur wäre ohne Industrie-Partnerschaften 
undenkbar. Und jährlich organisieren wir die LLW-Gala 
für über 500 Lehrlinge im Poolbar-Setting. Unterschied-
liche Welten – und beide profitieren voneinander.“

HERWIG BAUER, GRÜNDER UND GESCHÄFTSFÜHRER DES POOLBAR FESTIVALS
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Falls jemand jemals gesagt hat, 
die IV kann man nicht ernst  
nehmen ... Der Ober-Wikinger 
am Bug ist niemand geringerer 
als der damalige IV-Präsident 
Alfons Giesinger. Im Hintergrund 
kann man die Seebühne erkennen,  
damals mit „Carmen“ im 
Programm. 

1992

WHY SO
SERIOUS?
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Die IV war und ist eine wesentliche Komponente der österreichi-
schen Positionierung bei der Gestaltung von EU-Rechtsakten. 
Die IV ist im Rahmen der Ständigen Vertretung Brüssel auch 
durch von ihr entsandte Mitarbeiter:innen vertreten und somit am 
laufenden Geschehen aktiv beteiligt. Auch mit ihren Partnerver-
einigungen, die in Brüssel im Rahmen von BusinessEurope sehr 
aktiv auftreten, können Anliegen der Industrie eingebracht 
werden. Ich persönlich habe die Vertreter:innen der Vorarlberger 
Industrie immer als besonders engagierte und am EU-Geschehen 
interessierte Personen kennen gelernt und ihnen bei Besuchen in 
Brüssel bestmöglich bei der Vermittlung von Kontakten und 
dergleichen geholfen.“

WALTER GRAHAMMER, EHEMALIGER STÄNDIGER VERTRETER ÖSTERREICHS IN DER EU 

& ÖSTERREICHISCHER DIPLOMAT A.D.

Die IV war schon immer einer der 

vehementesten Befürworter eines 

EU-Beitritts Österreichs. Als in den 

frühen 1990ern die Diskussionen 

diesbezüglich an Fahrt aufnahmen, 

machte sich die IV in ihren Mit-

gliedsbetrieben daran, aktiv für 

einen Beitritt zu werben und über 

die Vorteile zu informieren. 

1993

Zweieinhalb Monate nach der 

Volksabstimmung zum EU-Beitritt 

verlieh die IV-Vorarlberg eine 

Ehrennadel an Außenminister 

Alois Mock sowie dem Vorarlberger 

Landeshauptmann Martin Purtscher. 

Beide hatten entscheidend dabei 

mitgewirkt, Österreich in die 

EU zu führen. 

1994

VORARLBERG UND 
DIE EU



1994 rief die Vorarlberger 

Industriellenvereinigung den 

Effizienzpreis ins Leben, der Mitar-

beiter:innen in öffentlichen Stellen 

dazu aufrief, Einsparmöglichkeiten 

aufzuzeigen. Im Zuge dieses Wett-

bewerbs kamen viele gute Ideen zu 

Tage. Nachdem aus Wien allerdings 

wenig Resonanz kam, hakte die 

IV-Vorarlberg nach und bewirkte 

eine parlamentarische Anfrage zu 

diesem Thema. 

1996

EFFIZIENZ
                    PREIS

Die Industrie hat das moderne Vorarlberg ermöglicht. Sie hat 
aus einem ärmlichen, agrarisch geprägten Land eine der 
prosperierendsten Regionen Europas gemacht. Historisch 
faszinieren mich Persönlichkeiten wie John Sholto Douglas 
oder Carl Ganahl, ihre Tatkraft und ihr Liberalismus.“

PETER BUSSJÄGER, DIREKTOR DES INSTITUTS FÜR FÖDERALISMUS IN INNSBRUCK

Hier ein Bild einer Vorstandssit-

zung aus dem Jahr 1995. Einein-

halb Jahre später war der zweite 

Herr von links dann Landeshaupt-

mann, weitere 16 Jahre später 

dann der Herr ganz rechts.

1995

        ZUKUNFTS-
TRÄCHTIG 

Mit dem starken Wachstum der Vorarlberger Industrie 
in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten sind 
Wertschöpfung und Arbeitsplätze sowie Wohlstand 
und hohe Lebens- und Standortqualität verknüpft. 
Dafür danke ich allen Unternehmen und der IV als 
engagiertes Sprachrohr herzlich.“

MARKUS WALLNER, LANDESHAUPTMANN 
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Auch wenn der offizielle Beschluss 

erst 1998 erfolgte, war 1997 bereits 

klar, dass in näherer Zukunft der 

österreichische Schilling durch die 

europäische Einheitswährung Euro 

ersetzt werden würde. Kaum eine poli-

tische Reform der letzten Jahrzehnte 

hatte wohl mehr Einfluss auf das 

tägliche Leben der Bevölkerung, ganz 

zu schweigen auf jenes von Unterneh-

men. Ähnlich wie im Vorfeld des EU-

Beitritts einige Jahre zuvor bemühte 

sich die IV, die Vorarlberger Industrie 

von der Sinnhaftigkeit einer europäi-

1997
Aufgrund der hohen Folgekosten 

für Unternehmen durch neue Ge-

setze – 135 Mrd. Schilling pro Jahr, 

in etwa 5 Prozent des damaligen 

BIP – forderte die IV 1999, dass 

solche Folgekosten künftig „für die 

Wirtschaft hochgerechnet“ und die 

jeweiligen Gesetze nur beschlos-

sen werden sollten, wenn diese als 

„tragbar“ eingestuft worden sind. 

Ähnliche Modelle gab es bereits 

in anderen EU-Ländern. In Öster-

reich gibt es so eine Regelung zwar 

für andere Themenfelder, aber 

nicht für die Wirtschaft.  

1999
schen Währung zu überzeugen und die 

Unternehmen auf diese Umstellung 

bestmöglich vorzubereiten. 1999 

wurde der Euro schließlich als Buch-

geld eingeführt – also als „unsichtbare“ 

Währung, die nur zur Verrechnung 

und für elektronische Zahlungen 

verwendet wurde. Am 1. Januar 2002 

schließlich wurde der Euro auch von 

zwölf EU-Mitgliedsstaaten als Bargeld 

ausgegeben und ersetzte somit die 

verschiedenen Landeswährungen. 

Diese Währungsumstellung ist bis 

heute die größte der Geschichte. 

Die Industriellenvereinigung in Vorarlberg hat 
eine beeindruckende Entwicklung hinter sich: 
Von einer klassischen Interessensvertretung ist sie 
zu einer universellen Organisation geworden, die den 
Standort Vorarlberg ständig fördert und fordert.“ 

MAGNUS BRUNNER, BUNDESMINISTER FÜR FINANZEN 

Wirksam und relevant! Mit Verantwortung für 
unsere Region und langfristig orientiert, so 
erlebe ich die Vorarlberger Industrie. Diesen 
prägenden Merkmalen fühle auch ich mich 
verpf lichtet. Sie sind Basis für Vertrauen, egal 
ob in der Privatwirtschaft oder der öffentlichen 
Verwaltung.“ 

BRIGITTE EGGLER-BARGEHR, DIREKTORIN LANDES-

RECHNUNGSHOF VORARLBERG

EINFÜHRUNG DES EURO
KOSTEN UND 
EFFIZIENZ 
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2001

INTERNATIONALE 
SCHULE Eine internationale Schule in Vorarl-

berg war damals schon wichtig – und 

wäre sie heute immer noch. Schon 

vor 20 Jahren wusste man, dass man 

internationale Fachkräfte nur dann in 

Vorarlberg würde halten können, wenn 

deren Nachwuchs hier eine gute, inter-

nationale Ausbildung bekommen kann. 

Damals wurde dann auch eine solche 

Schule gebaut, allerdings in Buchs in 

der Schweiz und nicht in Vorarlberg. 

Heute, zwei Jahrzehnte später, drückt 

der Arbeitskräftemangel mehr denn je.  

Nicht zuletzt deswegen ist die IV wie-

der bemüht, eine internationale Schule 

in Vorarlberg anzusiedeln.

2000
Um der Industriellenvereinigung 

mehr „Biss“ zu verleihen, wurde 

die IV im Jahr 2000 „reorganisiert“, 

in anderen Worten verschlankt 

und effizienter aufgestellt, um den 

eigenen Mitgliedsbetrieben mehr 

bieten zu können. Dieser Reform lag 

mitunter zu Grunde, dass bereits 

2000 mehr als die Hälfte aller 

industrierelevanten Anliegen von der 

EU entschieden wurden, weswegen 

mehr Fokus auf die Interessensver-

tretung in Brüssel gelegt wurde.  

Anlässlich dieser Reform stellte die 

VN die nicht unberechtigte Frage: „Ist 

die Industriellenvereinigung ihren 

Mitgliedsbeitrag wert?“ Antworten 

können im Artikel selbst nachgelesen 

werden. Nur eine kurze Anmerkung: 

Blum ist mittlerweile Mitglied der 

Industriellenvereinigung.  

Der Vorarlberger Handball wurde und wird
immer wieder durch die Industrie unterstützt. 
Im Gegenzug erhalten wir immer wieder das Feedback 
aus der Industrie, dass junge Sportler:innen auf 
Grund Ihrer sozialen Prägung im Sport gerne in 
der Industrie aufgenommen werden.“

ANDREAS SAGMEISTER, PRÄSIDENT VORARLBERGER HANDBALLVERBAND 
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Die ersten 55 Jahre ihres Be-

stehens arbeitete die IV-Vorarlberg 

von Feldkirch aus – 2002 jedoch 

übersiedelte das Büro in den Mill-

ennium Park 4 in Lustenau. Darü-

ber, was die genauen Beweggründe 

waren, wurde damals viel speku-

liert. Für mehr Informationen emp-

fiehlt es sich, den Artikel nebenan 

zu lesen. In seiner Rede zur feier-

lichen Einweihung des Büros sagte 

der damalige IV-Präsident Fritz 

Zumtobel hingegen sinngemäß, 

dass die IV alles, was sie tue, besser 

2002Die Vorarlberger Industrie ist ein wichtiger Player der 
regionalen Wirtschaft, sichert sie doch wesentlich den 
Wohlstand in diesem Land. Es freut uns, dass wir mit 
leistbarem Wohnraum für Mitarbeiter:innen von 
heimischen Unternehmen auch einen kleinen Beitrag 
zum Erfolg leisten konnten.“

HANS-PETER LORENZ, GESCHÄFTSFÜHRER VOGEWOSI

Bereits 2001 lud die Indust-

riellenvereinigung dazu ein, 

die Möglichkeiten von Virtual 

Reality zu diskutieren und 

auszuprobieren. Heute, zwei 

Jahrzehnte später, haben sich 

Brillen und Qualität natürlich 

erheblich verbessert und die 

Technologie beginnt sich lang-

sam durchzusetzen. 

2001

VIRTUAL 
REALITY

VON FELDKIRCH 
NACH
LUSTENAU
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VON FRANZ MUHR

E-MAIL: franz.muhr@vn.vol.at

Nicht einmal
eine Brille

Bei unseren eidgenössischen Nachbarn hat
es bisher nur der „Blick“ riskiert, seinen Lesern
einen Blick auf jenes Plakat zu gönnen, mit
dem der Star-Designer Tom Ford derzeit die
Gemüter der Franzosen in Wallung versetzt.

Der 40-Jährige, der bei Yves Saint Laurent
den Ton angibt, zeigt, was man bisher von
Männern so in aller Öffentlichkeit nicht gezeigt
hat.

Ford entblößt sich jedoch nicht selbst, so
wie es der Seniorchef überraschend getan
hatte, als er 1971 für seinen ersten Männerduft,
„Pour Homme“, warb. Damals schockte der
scheue Yves, indem er sich hüllenlos ablichten
ließ – nur mit der Brille bekleidet.

Jetzt kommt mit M7 bereits das siebte
Herrenparfum von Yves Saint Laurent heraus.
Und Tom Ford provoziert mit der Werbung für
dieses Produkt einen veritablen Skandal. Der
Taekwondo-Champion, den sich Ford für die
M7-Kampagne ausgesucht hat, trägt nicht
einmal eine Brille, und wo Yves Saint Laurent
sein Knie hatte, eröffnet sich dem Blick jetzt
ein „sehr natürliches, entspanntes und
ungezwungenes Bild männlicher Schönheit“.

Eine „letzte Barriere“ wollte Ford brechen.
Aber die meisten Medien Frankreichs und an-
derer Länder machen nicht mit. Sie weigern
sich, den haarigen nackten Apollo in seiner
ganzen männlichen Pracht zu zeigen. Im
Gegensatz zu weniger prüden deutschen
Magazinen wollen sie nur die  zensurierte
Version ohne das gute Stück bringen.

Ford versteht das nicht. Über Michelangelos
David, gab er zu verstehen, empöre sich kein
Mensch.

Der da an einer Barriere rüttelt, befindet sich
in geistiger Verwandtschaft zum Chef des
Deutschen Sport-Fernsehens (DSF). Als jener
kürzlich gefragt wurde, was denn die nackten
Pseudosportler der „Sexy Sport Clips“ in einem
Sportkanal zu suchen hätten, wich auch er
großzügig in die Antike aus. Man möge sich
nicht aufregen. Auch die Sportler des alten
Griechenland hätten sich splitternackt betätigt.

Was Ford da losgetreten hat wie einst YSL
mit dem nackten Mann in der Werbung, lässt
sich nur dumpf erahnen. In der Schweiz
jedenfalls waren bisher keine wilden Proteste
zu verzeichnen.

STREIFLICHT 

Kniefall. Dass Politiker bei der
Jugend nicht unbedingt besonde-
ren Respekt genießen, widerlegte
ein junger Schüler aus dem Bre-
genzerwald. Ort des Geschehens:
Das Rathaus der Landeshaupt-
stadt, in dem sich vor kurzem die
Schul- und Klassensprecher der
Bregenzer Ausbildungsstätten zu
einem Gedankenaustausch trafen.
Mit den Worten „Verehrte, hohe
Prominenz . . .“ begrüßte er die an-
wesenden Gäste, wie etwa Bürger-
meister Markus Linhart und Stadt-
rat Michael Rauth. Nach den ansch-
ließend langen Ausführungen des
Bürgermeisters schien jedoch der
verbale „Kniefall“ des jungen Man-
nes bereits wieder Geschichte zu
sein. Auf die Frage, ob er mit den
Ausführungen des Stadtoberhaup-
tes zufrieden sei, antwortete er ab-
wesend: „Jo, jo.“

* * *
Übersiedlung. Die Vorarlber-

ger Industriellenvereinigung (IV)
ist ab nächster Woche nicht mehr
in Feldkirch zu finden. Das Team
mit Geschäftsführerin Michaela

Wagner zog es in das Vorarlberger
Rheintal und schlägt im Millenni-
umspark 4 in Lustenau seine Zelte
auf. Die Umzugsarbeiten laufen be-
reits seit Tagen auf Hochtouren.
„Näher zu unseren Mitgliedern
und zur Wirtschaft“ lautet der of-
fizielle Grund für die Übersied-
lung. Inoffiziell war es die Park-
platzmisere beim Feldkircher
Büro, die Umzugsgedanken hoch-
kommen ließ. Die Vorstandsmit-
glieder hätten oft im Kreis fahren
müssen und mehr schlecht als
recht einen Parkplatz gefunden.
Das Gerücht, wonach die Eröff-
nung eines Sexshops in unmittel-
barer Nähe des Feldkircher IV-
Büros den Standortwechsel aus-
gelöst haben soll, wird zurückge-
wiesen.

Gefragter Job. Im kommenden
Frühjahr verabschiedet sich der
langjährige Dornbirner Stadt-
amtsdirektor Dr. Wolfgang Gabriel
in den Ruhestand. Es ist kein Ge-
heimnis, dass sich einige Spitzen-
beamte im Rathaus Hoffnungen
auf den gut dotierten Job machen.
Die besten Chancen werden der-
zeit dem Chef der Finanzverwal-
tung, Dr. Werner Summer, einge-
räumt. Theoretisch könne Bürger-
meister Dipl.-Ing. Wolfgang Rüm-
mele den begehrten Posten auch
mit einer rathausfremden Person
besetzen. Damit rechnet aber nie-
mand.

* * *
Schulratsdirektor(in) ge-

sucht. Beim Landesschulrat
kommt es zu einem personellen
Wechsel. Direktor Werner König
hat bei Schullandesrat Siegi Ste-
mer um Pensionierung angesucht.
Der langjährige Schulratsdirektor
wird bis Mitte nächsten Jahres sei-
ne Funktion zurücklegen. Im Büro
von Siegi Stemer ist man mit der
Ausschreibung des Spitzenjobs be-
reits beschäftigt. Er will bis Jänner
2003 „eine zeitgemäße Ausschrei-
bung, die ein genaues Anforde-
rungsprofil enthält“, vorlegen. In
der Folge soll ein Objektivierungs-
verfahren durchgeführt und der
oder die beste Nachfolgerin be-
stimmt werden. Der Nachfolger
von König muss gelernter Jurist
sein, so sieht es das Gesetz vor. Hin-
ter den Kulissen wird eine Nach-

folgerin, welche bereits im Lan-
desschulrat tätig ist, gehandelt.
Die Rede ist von Dr. Evelyn Marte-
Stefani. Stefani gilt in Pädagogen-
kreisen seit Jahren als „sehr kom-
petente Ansprechperson im Schul-
rat“ und ist aus diesem Grund für
viele „die logische Nachfolgerin“.

* * *
Ein Kommen und Gehen.

Wahrlich, die Zimbapark-Betrei-
ber hätten sich mehr erwartet.
Vollere Einkaufspassagen und vor
allem ausgelastete Pachtflächen.
Sicherlich, es fehlt nicht an Inter-
essenten und insbesondere auch
nicht an Kaufkraft im „goldenen“
Oberland. Vielmehr legt die

„Flächenwidmung“ Steine in die
Vermarktungsgeschichte. Die To-
leranzgrenze für so genannte in-
nenstadtrelevante Waren ist im
Bürser Einkaufszentrum erreicht.
Den innigen Wunsch des Spar-
Tochterunternehmens Hervis,
nach Bürs zurückkehren zu kön-
nen –, beim Abbruch des alten In-
terspars übersiedelte der Sportar-
tikelhändler vorübergehend in die
Alpenstadt – konnten die Zimba-
park-Betreiber daher auch nicht
erfüllen. Bislang. Doch jetzt lassen
„Rausverkauf“ und Schleuder-
preise bei Hervis vermuten, dass
ein baldiges Räumen der „Notlö-
sung“ bevorsteht. Vielleicht gar in
den innig ersehnten Zimbapark.
Haben die Verhandler letztendlich
doch noch ein Flächenwidmungs-
Schlupfloch entdeckt? Kein Kom-
mentar von offizieller Stelle, Her-
vis-intern wird das Gerücht jedoch
bestätigt.

POLITIK, PERSONEN UND PARTEIEN

Vor einem Jahr kam Hervis nach Bludenz. Beendet der Sportartikelhändler jetzt
das Gastspiel? (Foto: VN/Pfefferkorn)

Von Umzügen und neuen Spitzenbeamten
Direktoren im Landesschulrat und im Dornbirner Rathaus gehen in Pension

IV-Chefin Michaela Wagner. (Foto: IV)

Schwarzach (VN-stp) Es
kommt nicht von ungefähr,
dass Vorarlbergs Bockbier-
anstiche zum Teil mit
„fachlicher Begleitung“
aus anderen Bundeslän-
dern stattfinden, denn auf
lange Tradition kann die-
ser schäumende Brauch bei
uns nicht zurückblicken.

Kaum zehn Jahre wird er
von Bregenz bis Bludenz zele-
briert, dafür aber so intensiv,
dass man schon aufpassen
muss, um die „Böcke“ nicht

durcheinander zu bringen. Da
gibt es ab spätestens Mitte No-
vember den Weihnachtsbock,
den Märzen- und Osterbock.
Allen ist eines gemeinsam: es
ist ein besonderes Bier, kräfti-
ger im Geschmack und mit ei-
nem Schuss mehr Alkohol als
das „gewöhnliche“ Bier.

Fastenzeit umgehen
Gebraut wurde es ursprüng-

lich wohl deshalb, um die Fas-
tenzeit zu umgehen, aber das
haben die Mönche als Hüter
der Klosterbrauereien vor
Jahrhunderten natürlich
nicht „offiziell“ zugegeben.
Deshalb ranken sich auch alle
möglichen Legenden um die
Entstehung des Bockbiers.

In Bayern war es die Ver-
bindung mit dem Landes-
patron Josef. Demzufolge war
dessen Namenstag am 19.
März der Termin für Festi-
vitäten. Da wurde das strikte
Fasten unterbrochen, man
durfte sogar tanzen und natür-
lich trinken.

Und weil nicht alle Josef
heißen konnten und wollten,
entwickelten sich in der Stark-

bierzeit, die bald über den 19.
März hinaus ausgeweitet wur-
de, auch andere Gepflogenhei-
ten. Am 2. April 1780 gab es bei-
spielsweise den ersten festli-
chen Salvatoranstich. Zu Eh-
ren des Ordensgründers der
Paulaner, Franz de Paula. 

Bierhistoriker führen den
Begriff „Bock“ mitunter auch
auf die deutsche Stadt Einbeck

zurück. Dort soll früher Bier
von Weltgeltung gebraut wor-
den sein und im 16. Jahrhun-
dert kam dieser edle Gersten-
saft – no, na ned – auch nach
München, wo der gestandene
Biertrinker ob der höheren
Prozentzahl bald statt dem
Einbeck das „Ainpöck“, den
„oan Bock“ oder später halt
nur noch den „Bock“ bestellte. 

Auch vor Weihnachten
Nicht nur vor Ostern wurde

früher gefastet, auch vor Weih-
nachten – und diese Phase der
kulinarischen Entbehrungen
begann schon am 12. Novem-
ber. Und wohl deshalb wurde
beispielsweise der „Fohren-
Bock“ im Rahmen des Früh-
schoppens im Lauteracher
Hofsteigsaal schon am 10. No-
vember angestochen.

Gestern waren die Bock-
bierfreunde zunächst nach
Frastanz gepilgert, wo das
„starke“ Frastanzer vorge-
stellt wurde. Am Abend hieß es
dann auch in Egg „o’zapft is!“,
und den Reigen der Bockbier-
festivitäten wurde im Gösser
in Bregenz abgeschlossen.

„Bockbierbrauch“ in den Kinderschuhen
Vorarlberg hat das schäumende Volksfest erst in jüngster Zeit entdeckt 

Gestern war in einigen Orten im
Ländle Bockbieranstich.

SERIESERIENachrichten
Vorarlberger

Martina mit ihrem
süßen Dalmatiner

Wer hat das schönere Fell?
Martina aus Göfis zeigt
sich gerne im Partnerlook
mit der süßen Dalmatiner-
Dame Alice. Die beiden
„Mädels“ sind auf jeden
Fall ein Hingucker. Ein
wirklich entzückendes
Paar die beiden. 
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es bisher nur der „Blick“ riskiert, seinen Lesern
einen Blick auf jenes Plakat zu gönnen, mit
dem der Star-Designer Tom Ford derzeit die
Gemüter der Franzosen in Wallung versetzt.

Der 40-Jährige, der bei Yves Saint Laurent
den Ton angibt, zeigt, was man bisher von
Männern so in aller Öffentlichkeit nicht gezeigt
hat.

Ford entblößt sich jedoch nicht selbst, so
wie es der Seniorchef überraschend getan
hatte, als er 1971 für seinen ersten Männerduft,
„Pour Homme“, warb. Damals schockte der
scheue Yves, indem er sich hüllenlos ablichten
ließ – nur mit der Brille bekleidet.

Jetzt kommt mit M7 bereits das siebte
Herrenparfum von Yves Saint Laurent heraus.
Und Tom Ford provoziert mit der Werbung für
dieses Produkt einen veritablen Skandal. Der
Taekwondo-Champion, den sich Ford für die
M7-Kampagne ausgesucht hat, trägt nicht
einmal eine Brille, und wo Yves Saint Laurent
sein Knie hatte, eröffnet sich dem Blick jetzt
ein „sehr natürliches, entspanntes und
ungezwungenes Bild männlicher Schönheit“.

Eine „letzte Barriere“ wollte Ford brechen.
Aber die meisten Medien Frankreichs und an-
derer Länder machen nicht mit. Sie weigern
sich, den haarigen nackten Apollo in seiner
ganzen männlichen Pracht zu zeigen. Im
Gegensatz zu weniger prüden deutschen
Magazinen wollen sie nur die  zensurierte
Version ohne das gute Stück bringen.

Ford versteht das nicht. Über Michelangelos
David, gab er zu verstehen, empöre sich kein
Mensch.

Der da an einer Barriere rüttelt, befindet sich
in geistiger Verwandtschaft zum Chef des
Deutschen Sport-Fernsehens (DSF). Als jener
kürzlich gefragt wurde, was denn die nackten
Pseudosportler der „Sexy Sport Clips“ in einem
Sportkanal zu suchen hätten, wich auch er
großzügig in die Antike aus. Man möge sich
nicht aufregen. Auch die Sportler des alten
Griechenland hätten sich splitternackt betätigt.

Was Ford da losgetreten hat wie einst YSL
mit dem nackten Mann in der Werbung, lässt
sich nur dumpf erahnen. In der Schweiz
jedenfalls waren bisher keine wilden Proteste
zu verzeichnen.

STREIFLICHT 

Kniefall. Dass Politiker bei der
Jugend nicht unbedingt besonde-
ren Respekt genießen, widerlegte
ein junger Schüler aus dem Bre-
genzerwald. Ort des Geschehens:
Das Rathaus der Landeshaupt-
stadt, in dem sich vor kurzem die
Schul- und Klassensprecher der
Bregenzer Ausbildungsstätten zu
einem Gedankenaustausch trafen.
Mit den Worten „Verehrte, hohe
Prominenz . . .“ begrüßte er die an-
wesenden Gäste, wie etwa Bürger-
meister Markus Linhart und Stadt-
rat Michael Rauth. Nach den ansch-
ließend langen Ausführungen des
Bürgermeisters schien jedoch der
verbale „Kniefall“ des jungen Man-
nes bereits wieder Geschichte zu
sein. Auf die Frage, ob er mit den
Ausführungen des Stadtoberhaup-
tes zufrieden sei, antwortete er ab-
wesend: „Jo, jo.“

* * *
Übersiedlung. Die Vorarlber-

ger Industriellenvereinigung (IV)
ist ab nächster Woche nicht mehr
in Feldkirch zu finden. Das Team
mit Geschäftsführerin Michaela

Wagner zog es in das Vorarlberger
Rheintal und schlägt im Millenni-
umspark 4 in Lustenau seine Zelte
auf. Die Umzugsarbeiten laufen be-
reits seit Tagen auf Hochtouren.
„Näher zu unseren Mitgliedern
und zur Wirtschaft“ lautet der of-
fizielle Grund für die Übersied-
lung. Inoffiziell war es die Park-
platzmisere beim Feldkircher
Büro, die Umzugsgedanken hoch-
kommen ließ. Die Vorstandsmit-
glieder hätten oft im Kreis fahren
müssen und mehr schlecht als
recht einen Parkplatz gefunden.
Das Gerücht, wonach die Eröff-
nung eines Sexshops in unmittel-
barer Nähe des Feldkircher IV-
Büros den Standortwechsel aus-
gelöst haben soll, wird zurückge-
wiesen.

Gefragter Job. Im kommenden
Frühjahr verabschiedet sich der
langjährige Dornbirner Stadt-
amtsdirektor Dr. Wolfgang Gabriel
in den Ruhestand. Es ist kein Ge-
heimnis, dass sich einige Spitzen-
beamte im Rathaus Hoffnungen
auf den gut dotierten Job machen.
Die besten Chancen werden der-
zeit dem Chef der Finanzverwal-
tung, Dr. Werner Summer, einge-
räumt. Theoretisch könne Bürger-
meister Dipl.-Ing. Wolfgang Rüm-
mele den begehrten Posten auch
mit einer rathausfremden Person
besetzen. Damit rechnet aber nie-
mand.

* * *
Schulratsdirektor(in) ge-

sucht. Beim Landesschulrat
kommt es zu einem personellen
Wechsel. Direktor Werner König
hat bei Schullandesrat Siegi Ste-
mer um Pensionierung angesucht.
Der langjährige Schulratsdirektor
wird bis Mitte nächsten Jahres sei-
ne Funktion zurücklegen. Im Büro
von Siegi Stemer ist man mit der
Ausschreibung des Spitzenjobs be-
reits beschäftigt. Er will bis Jänner
2003 „eine zeitgemäße Ausschrei-
bung, die ein genaues Anforde-
rungsprofil enthält“, vorlegen. In
der Folge soll ein Objektivierungs-
verfahren durchgeführt und der
oder die beste Nachfolgerin be-
stimmt werden. Der Nachfolger
von König muss gelernter Jurist
sein, so sieht es das Gesetz vor. Hin-
ter den Kulissen wird eine Nach-

folgerin, welche bereits im Lan-
desschulrat tätig ist, gehandelt.
Die Rede ist von Dr. Evelyn Marte-
Stefani. Stefani gilt in Pädagogen-
kreisen seit Jahren als „sehr kom-
petente Ansprechperson im Schul-
rat“ und ist aus diesem Grund für
viele „die logische Nachfolgerin“.

* * *
Ein Kommen und Gehen.

Wahrlich, die Zimbapark-Betrei-
ber hätten sich mehr erwartet.
Vollere Einkaufspassagen und vor
allem ausgelastete Pachtflächen.
Sicherlich, es fehlt nicht an Inter-
essenten und insbesondere auch
nicht an Kaufkraft im „goldenen“
Oberland. Vielmehr legt die

„Flächenwidmung“ Steine in die
Vermarktungsgeschichte. Die To-
leranzgrenze für so genannte in-
nenstadtrelevante Waren ist im
Bürser Einkaufszentrum erreicht.
Den innigen Wunsch des Spar-
Tochterunternehmens Hervis,
nach Bürs zurückkehren zu kön-
nen –, beim Abbruch des alten In-
terspars übersiedelte der Sportar-
tikelhändler vorübergehend in die
Alpenstadt – konnten die Zimba-
park-Betreiber daher auch nicht
erfüllen. Bislang. Doch jetzt lassen
„Rausverkauf“ und Schleuder-
preise bei Hervis vermuten, dass
ein baldiges Räumen der „Notlö-
sung“ bevorsteht. Vielleicht gar in
den innig ersehnten Zimbapark.
Haben die Verhandler letztendlich
doch noch ein Flächenwidmungs-
Schlupfloch entdeckt? Kein Kom-
mentar von offizieller Stelle, Her-
vis-intern wird das Gerücht jedoch
bestätigt.

POLITIK, PERSONEN UND PARTEIEN

Vor einem Jahr kam Hervis nach Bludenz. Beendet der Sportartikelhändler jetzt
das Gastspiel? (Foto: VN/Pfefferkorn)

Von Umzügen und neuen Spitzenbeamten
Direktoren im Landesschulrat und im Dornbirner Rathaus gehen in Pension

IV-Chefin Michaela Wagner. (Foto: IV)

Schwarzach (VN-stp) Es
kommt nicht von ungefähr,
dass Vorarlbergs Bockbier-
anstiche zum Teil mit
„fachlicher Begleitung“
aus anderen Bundeslän-
dern stattfinden, denn auf
lange Tradition kann die-
ser schäumende Brauch bei
uns nicht zurückblicken.

Kaum zehn Jahre wird er
von Bregenz bis Bludenz zele-
briert, dafür aber so intensiv,
dass man schon aufpassen
muss, um die „Böcke“ nicht

durcheinander zu bringen. Da
gibt es ab spätestens Mitte No-
vember den Weihnachtsbock,
den Märzen- und Osterbock.
Allen ist eines gemeinsam: es
ist ein besonderes Bier, kräfti-
ger im Geschmack und mit ei-
nem Schuss mehr Alkohol als
das „gewöhnliche“ Bier.

Fastenzeit umgehen
Gebraut wurde es ursprüng-

lich wohl deshalb, um die Fas-
tenzeit zu umgehen, aber das
haben die Mönche als Hüter
der Klosterbrauereien vor
Jahrhunderten natürlich
nicht „offiziell“ zugegeben.
Deshalb ranken sich auch alle
möglichen Legenden um die
Entstehung des Bockbiers.

In Bayern war es die Ver-
bindung mit dem Landes-
patron Josef. Demzufolge war
dessen Namenstag am 19.
März der Termin für Festi-
vitäten. Da wurde das strikte
Fasten unterbrochen, man
durfte sogar tanzen und natür-
lich trinken.

Und weil nicht alle Josef
heißen konnten und wollten,
entwickelten sich in der Stark-

bierzeit, die bald über den 19.
März hinaus ausgeweitet wur-
de, auch andere Gepflogenhei-
ten. Am 2. April 1780 gab es bei-
spielsweise den ersten festli-
chen Salvatoranstich. Zu Eh-
ren des Ordensgründers der
Paulaner, Franz de Paula. 

Bierhistoriker führen den
Begriff „Bock“ mitunter auch
auf die deutsche Stadt Einbeck

zurück. Dort soll früher Bier
von Weltgeltung gebraut wor-
den sein und im 16. Jahrhun-
dert kam dieser edle Gersten-
saft – no, na ned – auch nach
München, wo der gestandene
Biertrinker ob der höheren
Prozentzahl bald statt dem
Einbeck das „Ainpöck“, den
„oan Bock“ oder später halt
nur noch den „Bock“ bestellte. 

Auch vor Weihnachten
Nicht nur vor Ostern wurde

früher gefastet, auch vor Weih-
nachten – und diese Phase der
kulinarischen Entbehrungen
begann schon am 12. Novem-
ber. Und wohl deshalb wurde
beispielsweise der „Fohren-
Bock“ im Rahmen des Früh-
schoppens im Lauteracher
Hofsteigsaal schon am 10. No-
vember angestochen.

Gestern waren die Bock-
bierfreunde zunächst nach
Frastanz gepilgert, wo das
„starke“ Frastanzer vorge-
stellt wurde. Am Abend hieß es
dann auch in Egg „o’zapft is!“,
und den Reigen der Bockbier-
festivitäten wurde im Gösser
in Bregenz abgeschlossen.

„Bockbierbrauch“ in den Kinderschuhen
Vorarlberg hat das schäumende Volksfest erst in jüngster Zeit entdeckt 

Gestern war in einigen Orten im
Ländle Bockbieranstich.

SERIESERIENachrichten
Vorarlberger

Martina mit ihrem
süßen Dalmatiner

Wer hat das schönere Fell?
Martina aus Göfis zeigt
sich gerne im Partnerlook
mit der süßen Dalmatiner-
Dame Alice. Die beiden
„Mädels“ sind auf jeden
Fall ein Hingucker. Ein
wirklich entzückendes
Paar die beiden. 
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in Lustenau tun könne. „Nicht 

nur, weil wir hier einen Standort 

inmitten unseres „Silicon Rheintal“ 

haben. Wir können Besuchern 

und Gästen ein Bild der Industrie 

vermitteln, das modern ist, offen, 

transparent und kommunikativ. So 

kommt Begeisterung auf für die 

Industrie und Verständnis für ihre 

Anliegen. Deshalb haben wir uns 

für das Competence Center Rhein-

tal entschieden – wie übrigens auch 

etliche unserer Mitglieder, die hier 

unsere direkten Nachbarn sind.“ 
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INNOVATION
                   NIGHT

HOHER BESUCH

2003 veranstaltete die IV, 

gemeinsam mit Prisma, Wisto und 

Fachhochschule sowie VN zum 

ersten Mal die innovation(night in 

Lustenau. Inzwischen findet diese 

mehrmals jährlich statt – und feierte  

im Frühling 2022 ihre 50. Ausgabe. 

2003

Was ich an der IV besonders schätze, ist, dass dort Menschen mit 
praktischer Erfahrung am Werk sind und Entscheidungen treffen. 
‚Die Wirtschaft kann man nicht lehren, man muss sie selber erleben 
und überleben‘. Für mich ist die IV-Vorarlberg Teil unseres Wohlstandes, 
Förderer von Kunst und Kultur, Sport, Bildung und Integration und 
maßgeblich mitverantwortlich für Titel wie ‚Weltmarktführer‘ bzw. 
‚Exportweltmeister Vorarlberg‘. Dass die IV auch immer wieder 
unverblümt und sehr offen mahnend das Wort erhebt, tut unserem 
Land gut und sichert Arbeitsplätze, Wohnungen und schließlich 
Lebensqualität. Bravo und weiterhin alles Gute!“

HUBERT GORBACH, EHEMALIGER VIZEKANZLER ÖSTERREICHS

2004 organisierte die IV unter 

anderem zwei Vorträge zu zwei 

sehr unterschiedlichen Themen. 

Der erste – „Steuern senken – 

Aufschwung stärken“ – entspricht 

den klassischen Themen der IV, 

nämlich Mitglieder über wirt-

schaftspolitische Veränderungen 

zu informieren. Hierfür waren der 

2004
damalige Vizekanzler Hubert 

Gorbach sowie Finanzminister 

Karl-Heinz Grasser zu Gast in Bre-

genz, um über die geplante Steuer-

reform zu sprechen.  Der zweite 

Vortrag ist auf den ersten Blick 

vielleicht eher untypisch für die IV, 

aber dennoch nicht minder wichtig: 

„Suchtgefahr bei Führungskräften“.  
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Seit 1999 führt die Industriellenver-

einigung regelmäßig eine „Maturanten-

befragung“ durch, um die Interessen 

junger Menschen besser kennenzulernen 

und dem „Nachwuchsproblem“ in der 

Vorarlberger Industrie entgegenzuwir-

ken. Eine besondere Herausforderung 

ist der sich immer wieder aufs Neue 

bestätigende Umstand, dass Vorarlberg, 

neben dem Burgenland, das einzige 

Bundesland Österreichs ist, dass über 

keine eigene Universität verfügt. Denn 

die Maturantenbefragung erkundet auch 

die Bereitschaft junger Menschen, nach 

dem Studium wieder nach Vorarlberg 

zurückzukehren und hier zu arbeiten. 

Anders als in anderen Bundesländern 

weist Vorarlberg dabei allerdings einen 

Netto-Verlust an Talenten auf.

2006

Die Jobmesse, ins Leben gerufen von der 

Industriellenvereinigung und der Fach-

hochschule Vorarlberg im Jahr 2007, ist 

mittlerweile zur größten Veranstaltung ih-

rer Art in der Bodensee-Region geworden. 

2019, im letzten Jahr vor der Pandemie, 

als die Jobmesse dann virtuell abgehalten 

werden musste, boten 115 Aussteller 

über 2.000 Karrierechancen an. 

2007/08

Aufrufe oder Appelle, sondern ver-

änderte Rahmenbedingungen, sowohl 

mentaler als auch struktureller Natur. 

Veraltete und aus wirtschaftlicher 

Sicht völlig ineffiziente Rollenbilder 

haben sich glücklicherweise schon seit 

längerem zu ändern begonnen. Und 

auch wenn diese Veränderungen bereits 

Früchte tragen, ist es dennoch ein 

langsamer, langandauernder Prozess, 

der nur bedingt durch politische Hand-

lungen beeinflusst werden kann. Was 

jedoch sehr wohl veränderbar ist, sind 

die strukturellen Einschränkungen, die 

in vielen Fällen verhindern, dass Frauen 

überhaupt in der Lage sind zu arbeiten. 

Ein immer wichtiges aber momentan 

besonders aktuelles Thema ist natürlich 

die Kinderbetreuung. Da in der über-

wiegenden Mehrheit der Fälle nach wie 

vor die Mutter diejenige ist, die sich um 

die Kinder kümmert, sind es auch die 

Frauen, die am meisten davon profitie-

ren würden, wenn es ein umfassendes 

Kinderbetreuungsangebot gäbe. Nicht 

zuletzt deshalb setzt sich die IV sehr 

aktiv für bessere Rahmenbedingungen 

in der Kinderbetreuung ein. 

1947, als die Industriellenvereinigung 

gegründet wurde, waren weibliche 

Funktionärinnen noch eine Seltenheit. 

Es wäre weder ehrlich noch zielführend 

nicht zu bemerken und auszudrücken, 

dass die Industrie eine stark von Män-

nern dominierte Branche war – und 

immer noch ist. Ein Blick durch diese 

Chronik allein genügt, um das festzu-

stellen. Initiativen, wie oben abgebildet, 

haben sicherlich ihren Teil dazu bei-

getragen, mehr Frauen für sogenannte 

MINT-Berufe zu begeistern. Aber letzten 

Endes entscheidend sind weder Artikel, 

2005
FRAUEN IN DER 
INDUSTRIE

MATURANTEN-
BEFRAGUNG

JOBMESSE
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Kind
er 
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Sch
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n i
hre

r W
ah
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ch
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en
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Rankweil 
(V

N-M
M) T

in
a 

Bolte
r p

fle
gt i

hr M
otto

: 

se
lb

st 
ist

 die Frau. A
uch

 in
 

berufli
ch

er H
in

sic
ht. 

Sie 

wollt
e W

erk
ze

ugmech
ani-

kerin
 w

erd
en und w

urd
e 

es. 
Nach

 vier L
ehr- 

und 

ein
igen P

raxisj
ahre

n 

sp
ric

ht s
ie im

mer n
och

 von 

„mein
em T

raumjob“.

Die 
junge 

Rankweile
rin 

ist e
ine bild

hübsche E
rschei-

nung. F
ast z

u schade fü
r eine 

Produktio
nshalle

 
möchte 

man m
einen. A

ber T
ina B

ol-

ter winkt ab. „Es ist keine 

schmutzige Arbeit“
, sagt sie. 

Obwohl d
ie „Herstellu

ng von 

Spritz
werk

zeug für Autotei-

le“, 
mit 

der die 21-Jährige 

bei 
der Firma Hirschmann 

Automotiv
e beschäfti

gt 
ist, 

ganz danach klin
gt. 

Doch 

elektronisch 

gesteuerte 

Maschinen 
sorgen 

dafür, 

dass sie sich kaum noch die 

Hände schmutzig zu machen 

braucht.

Hang zu
r T

ech
nik

Wobei d
as T

ina B
olte

r ver-

mutli
ch egal w

äre. S
ie is

t e
in 

burschikoser T
yp, d

er „lie
ber 

mit 
Kerle

n als mit 
Mädchen 

arbeite
t“ und zupacken kann. 

Das hat d
ie ju

nge Dame schon 

bewiesen, als sie bei Opa in 

der kleinen Tischlerwerk
statt 

den Hammer schwang. U
nd als 

ihr V
ater, e

benfalls
 te

chnisch 

versiert, s
ie einmal m

it i
n die 

Firma nahm, 
wusste Tina, 

was sie w
erden w

ollt
e: W

erk
-

zeugmechanikerin. 
Wobei 

der Hang zur Technik fami-

liä
r bedingt ist. 

Ihr Bruder 

arbeite
t 

als Anlagenelektro-

techniker. D
ie M

ama w
ar vom 

Berufsw
unsch ihrer Tochter 

zwar w
eniger begeistert. „

Sie 

hatte
 wohl Angst um mich“, 

lacht T
ina Bolte

r. A
ber die lie

ß 

sich nicht davon abbringen. 

Fünf  Bewerbungen schrieb 

sie. D
ass sie von einer Firma 

dezidiert 
deshalb abgelehnt 

wurde, w
eil „

ich ein M
ädchen 

bin“, merk
t Tina nur neben-

bei a
n. E

s is
t fü

r sie kaum der 

Rede wert. 
Die Ausw

ahl an 

guten Lehrstelle
n war groß 

genug.

Hirschmann 
Automotiv

e 

bild
ete 

seine 
erste 

Werk
-

zeugmechanikerin aus. 
Tina 

Bolte
r fü

hlte
  s

ich im
 U

nter-

nehmen gleich akzeptie
rt. „

Es 

kommt auch auf  das eigene 

Verhalte
n an“, 

erk
lärt 

sie 

den unkompliz
ierten U

mgang 

mit 
den Kolle

gen. Gar nicht 

mag sie, wenn Mädchen nur 

deshalb einen Männerberuf  

wählen, u
m unter M

ännern zu 

sein. D
as hat s

ie nämlic
h auch 

schon erle
bt. D

a kann sie ganz 

schön gift
ig w

erden.

Lehrli
ngsa

usb
ild

ung

Insgesamt vier Jahre dau-

erte die A
usbild

ung zur W
erk

-

zeugmechanikerin. S
chwierig-

keite
n gab es nie. „

Es is
t a

lle
s 

zu le
rnen“, m

eint T
ina B

olte
r 

leichthin. S
ie w

ill 
„an den M

a-

schinen bleiben“, wenngleich 

ihr die Arbeit 
dort zuweile

n 

„etw
as eintönig“ erscheint. 

Deshalb strebt sie noch den 

Status 
einer 

Lehrli
ngsaus-

bild
nerin an. „Weil 

ich auch 

mit 
Menschen zu tun haben 

möchte.“ Derzeit 
hilft

 sie in 

der 
Lehrli

ngsabteilu
ng 

aus 

und verdient s
ich so die ersten 

Sporen. In
sgesamt b

eschäfti
gt 

Hirschmann Automotiv
e 52 

Lehrli
nge. D

arunter sind fü
nf  

Mädchen. A
ls T

ina B
olte

r be-

gann, w
aren sie noch zu zweit. 

##Marli
es M

ohr##

Unkomplizie
rter Umgang mit Kollegen

Werk
zeugmechanikerin – Für Tina Bolte

r aus Rankweil i
st e

s der „Traumjob“

Den
 Umgan

g m
it M

as
ch

ine
n h

at 
Tina

 Bolt
er 

grün
dli

ch
 gele

rnt
.  

(Fo
tos

: V
N/G

mein
er)
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Fachbezogen

Die Universitä
t Heidel-

berg will 
in drei Jahren 

zur europäischen Spitz
e 

unter den Hochschulen 

gehören. 
Rektor 

Peter 

Hommelhoff  
kündigte 

dafür fa
chbezogene Studi-

enbeitr
äge anstatt e

inheit-

lic
he Gebühren zur Ver-

besserung der Lehre an. 

Ausze
ichnung

Als eine von zehn „Bril-

lanten 
Wissenschafte

rn 

unter 40“ is
t d

ie Ö
sterrei-

cherin Claire G
machl v

om 

US-W
issenschafts

magazin 

„Popular Science“ ausge-

zeichnet worden. Die 37-

Jährige fo
rscht in

 den USA 

an so genannten Q
uanten-

kaskaden-Lasern.

Zusammensch
luss

In der Fachhochschule 

Ostschweiz rücken die Teil-

schulen in Buchs und St. 

Galle
n näher zueinander. 

Sie arbeite
n im

 Bereich 

Technik ab 2005/2006 zusam-

men und bieten dann den 

größten 
technischen 

FH-

Studiengang der Schweiz 

an. 
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SERIE
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sic
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Vorb
er

eit
ungsk

urs 
zu
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Ber
ufsr

eif
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fu
ng (S

tart 
im

 

Feb
ru

ar) 
anmeld

en
, e

rh
alte

n 

50 Euro
 K

ursf
örd

er
ung.

Insgesamt h
aben in

 V
orarl-

berg bereits
 500 Personen die 

Berufsreife
prüfung 

absol-

viert. 
Voraussetzung ist eine 

abgeschlossene Lehre oder 

eine andere Ausbild
ung, wie 

etw
a eine H

andelsschule oder 

Ähnlic
hes.

Hubert H
ämmerle

 aus Lus-

tenau hat d
iese Chance schon 

vor Jahren wahrgenommen. 

Als Mechanikermeister und 

Lehrli
ngsausbild

er 
bei 

der 

Firma Blum entschloss er sich 

im
 Jahr 1997 zur B

erufsreife
-

prüfung. Das positi
ve Echo 

auf  diese E
ntscheidung blie

b 

nicht lange aus: Noch wäh-

rend der A
usbild

ung im
 W

IF
I 

wurde er Assistent von Reg. 

Rat. 
Egon Blum. Inzwischen 

nim
mt Hämmerle

 die Stelle
 

als Betriebsrat ein. Dass er 

wieder m
it 

einer n
euen Fort-

bild
ung beschäfti

gt 
ist 

(der 

Betriebsratsschule), 
wundert 

inszwischen w
ohl n

iemanden 

mehr. „
Am alle

rmeisten profi-

tie
rt h

abe ich von den Deutsch-

stunden im
 WIF

I. 
Im

merhin 

hatte
 ich als Assistent recht 

viel S
chrift

verk
ehr zu erle

di-

gen“, s
o H

ämmerle
. U

nd gera-

de dieses F
ach h

abe ih
m den 

Zugang zu w
eite

ren Bild
ungs-

möglic
hkeite

n verbessert. „
Je 

mehr ich mich mit 
Sprache 

beschäfti
ge, u

mso le
ichter ge-

lin
gt d

as Verständnis in
 neuen 

Weite
rbild

ungen.“

W
eg zu

r M
atu

ra

Für den Verantw
ortli

chen 

der 
Berufsreife

prüfung 
im

 

WIF
I, D

I (
FH) P

eter H
och, is

t 

die Erfolgsgeschichte von H
u-

bert H
ämmerle

 eine von v
ie-

len Bestätig
ungen fü

r das dua-

le Ausbild
ungssystem. 

„Die 

Lehre kann genauso ein W
eg 

zur M
atura sein, w

ie eine hö-

here Schule. D
as sollt

e in
 Zu-

kunft 
noch verstärk

t w
ahrge-

nommen werden.“ Mit 
dem 

Bild
ungsscheck setzt d

as W
IF

I 

einen weite
ren Beitr

ag zur 

Stärk
ung von L

ehre u
nd M

a-

tura.
Auch D

r. 
Thomas W

achter, 

Leite
r des W

IF
I, 

sieht i
n die-

sem B
ereich noch la

nge nicht 

alle
s 

ausgeschöpft: 
„Durch 

den im
mer stärk

er werdenden 

Zustrom in höhere Schulen 

könnte die Lehrli
ngsausbil-

dung Schaden nehmen. Des-

halb is
t e

s besonders w
ichtig

, 

die Lehre attr
aktiv

er zu ge-

stalte
n und aufzuwerten“, so 

Dr. W
achter.

Neuer B
eirat

Zu dieser Aufw
ertung ge-

hört a
uch eine Berufsreife

prü-

fung, die sich am neuesten 

Wissensstand orientie
rt.  K

ürz-

lic
h is

t e
s zur G

ründung eines 

Beirates gekommen. Mitg
lie

-

der dieses Beirates sind: P
rok. 

Egon B
lum, L

SI M
ag. C

hristi-

ne Schneider-S
agmeister, 

LSI 

DI Walte
r Herbolzheim

er, 
Dr. 

Thomas Wachter, 
Leite

r der 

Bild
ungspolit

ik 
der 

Wirt-

schafts
kammer 

Vorarlb
erg, 

und DI (F
H) P

eter H
och.Bildungssch

eck für

Berufsre
ifeprüfung

Es g
ibt

 vi
ele

 W
eg

e z
ur 

Matu
ra.
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� Karrierefrau Silvia 
Rauch genießt die 
Babypause vor der 
Rückkehr in den Job.

Bürs (VN-MM) Jahrelang 
jettete Silvia Rauch als „Area 
Sales Manager“ durch halb 
Europa, um für ihren Arbeit-
geber lukrative Aufträge an 
Land zu ziehen. Inzwischen ist 
ihr Radius kleiner geworden. 
Heute fährt die Absolventin 
der Montanuniversität Leo-
ben die 15 Monate alte Tochter 
Johanna spazieren. Nach der 
Karenz will Silvia Rauch aber 
wieder zurück in den Beruf. 
Nur mit dem Reisen wird es 
dann vorbei sein.

Genaue Vorstellung

Die gebürtige Steirerin, die 
vor acht Jahren bei Getzner 
Werkstoffe in Bürs angefan-
gen hat, kann damit leben. 
„Ich wollte immer Kinder ha-
ben und wusste, dass ich dafür 
beruflich kürzer treten muss“, 
sagt sie ohne Bedauern. Und: 
„Irgendwas wird sich in der 
Firma finden.“ Ein Bürojob ist 
Silvia Rauch jedenfalls sicher.

Früher war die 33-Jährige 
nur selten an ihrem Schreib-
tisch anzutreffen. Meist war 

sie in Frankreich, Großbritan-
nien, den Benelux-Ländern 
oder in Osteuropa unterwegs. 
Wirtschaftsmärkte, die sie als 
Gebietsverkaufsleiterin be-
treute. Die Kunden dort, die 
sich vornehmlich aus Bahn-
bau, Industrie und Bauwesen 
rekrutieren, wissen um ihre 
technische Kompetenz. Aber: 
„In Ländern, die Frauen ge-
genüber nicht so liberal ein-
gestellt sind, hätte ich wahr-
scheinlich Schwierigkeiten 
gehabt“, lacht Silvia Rauch.

Durchsetzungskraft

Denn privat passiert es der 
zierlichen Frau manchmal 
immer noch, dass sie auf  ihr 
Fachwissen speziell hinwei-
sen muss. „Leider nimmt man 
oft noch von vorneherein an, 
dass eine Frau technisch kei-
ne Ahnung hat“, bedauert die 
junge Mutter. Doch sie kann 
sich behaupten. Höflich, aber 
bestimmt. Alles in allem sei 
Verkauf  sowieso die Kunst, 
nett und freundlich mit Leu-
ten umzugehen, findet Rauch. 
Ob als Frau oder als Mann. Das 
Bürser Unternehmen, für das 

Silvia Rauch arbeitet, stellt 
Spezial-Elastomere her, die als 
Matten oder Formteile Schwin-
gungen, Erschütterungen, 
Lärm und andere physische 
Belastungen abfedern oder 
abfangen. „Die Firma war mir 
schon nach dem ersten Vorstel-
lungsgespräch sympathisch“, 
gesteht die Steirerin, die der 
Liebe wegen nach Vorarlberg 
kam. Dass sie Fremdsprachen 
gelernt und ihr Studium der 
Kunststofftechnik an der 
Montanuniversität Le-
oben erfolgreich abge-
schlossen hat, macht sie 

„froh und stolz“. Denn beides 
kam ihr bei der Jobsuche zu-
gute. An der Uni war Silvia 
Rauch meist die einzige Frau 
unter lauter Männern. „Zu 
meiner Zeit betrug der Frau-
enanteil in den verschiede-
nen Studienrichtungen nur 
acht Prozent“, erinnert sie 
sich. Mittlerweile ist auch die 
Technik weiblicher gewor-
den. Silvia Rauch registriert 
es mit Wohlwollen. ##Marlies Mohr##

Gastmahl Eine teamorientierte Lehr-
lingsexkursion führte die Banklehrlinge 
der BA-CA jüngst in die Lehrküche der „Al-
ten Schule“ in Höchst. Unter Anleitung des 
Chefkochs der VHS Bregenz bereiteten sie 
internationale Köstlichkeiten zu. Die Bank 
Austria/Creditanstalt zählt zu Vorarlbergs 
ausgezeichneten Lehrbetrieben und bietet 
ein umfangreiches und zugleich abwechs-
lungsreiches Bildungsangebot im Lehrberuf  
Bankkauffrau/-mann an. (Foto: BA-CA)

Managerin im Mutterglück

DI Silvia Rauch: Als Sales Managerin erfolgreich im Job. (Fotos: VN/Hofmeister, Getzner)

BLICKPUNKTE

� In den Chefetagen europäischer Topunter-
nehmen dominieren weiter die Männer. Die 
Auswertung der Studie „Frauen und Männer 
in Entscheidungsprozessen“ durch die Europä-
ische Kommission ergab, dass nur jede zehnte 
Führungsposition in den 50 größten Unter-
nehmen Europas von einer Frau besetzt ist.

� Die Sicherheit ihrer Computerdaten bleibt 
für große Firmen in Österreich laut einer 
Gapgemini-Studie die wichtigste Frage der 
Informationstechnologie. Neun von zehn  der 
befragten 37 IT-Chefs aus Firmen mit mehr als 
250 Millionen Euro Umsatz nannten dies als 
vorrangiges Thema.

� Zur Selbstständigkeit sind EU-Bürger weit 
weniger bereit als US-Amerikaner. Einer reprä-
sentativen Umfrage unter 21.000 Menschen 
in Europa und den USA zufolge wollen 61 
Prozent der US-Amerikaner ihr eigener Chef 
sein. Unter den Europäern gaben dies nur 45 
Prozent an. Dagegen bevorzugen 51 Prozent 
der Europäer ein Angestellten-Verhältnis, 
dagegen nur 34 Prozent der Amerikaner.

Samstag/Sonntag, 26./27. Februar 2005 TEIL H

Teilzeitarbeit 21 Pro-
zent der Erwerbstätigen in 
Österreich arbeiten Teilzeit.

SERIESERIENachrichten
Vorarlberger

In Zusammenarbeit
mit der

Mehr Lehrlinge im Tourismus
Mit einem Zuwachs um 3,2 
Prozent auf  insgesamt 13.748 
Auszubildende kann die Touris-
musbranche die zweitstärkste 
Zunahme innerhalb der Gesamt-
wirtschaft verzeichnen. Größ-
tes Interesse im Gastrobereich 
findet die Kochlehre.

Heute hält 
Töchterchen 
Johanna 
die Mutter 
auf Trab.

Unternehmen:
� Renommiertes Maschinenbauunternehmen

(Trendsetter im Metallbereich)
� Ertragsorientiert
� Firmensitz (Raum Bregenz)

Aufgaben:
� Führen von AV-Sachbearbeitern
� Gekonnte Fertigungs- und

Kapazitätsplanung
� Definieren von Fertigungsabläufen
� Mitbetreuung des AV-Parts unseres 

ERP-CRM-Systems 
� Überwachung der terminlichen 

Vorgaben

Anforderungen:
� Abgeschlossene Ausbildung im Bereich

Metall 

� Psychologische Testverfahren � Personalentwicklungsprogramme 
für Großfirmen � Branchenübergreifende Schulungen � Personalsuche 

Landesweit gehören wir zu den führenden Unternehmen in der Maschinenbaubranche. 
Unsere Innovationen und Produkte erfahren international Beachtung und Anerkennung. 
Dank hoher Professionalität können wir unseren Kunden beste Betreuung und höchste Qualität
bieten. Um weiterhin den hohen Standard halten zu können, suchen wir zur Unterstützung 
unseres Teams einen:

Leiter der Arbeitsvorbereitung (m./w.)
Metall

� Idealerweise mehrjährige Berufserfahrung in der
zerspanenden Fertigung 

� Zielgerichtetes Führungsverhalten und gesunde
Teameinstellung

� Ausgeprägte organisatorische Kompetenz und
Sinn für praktisch Machbares

� Hohes Maß an Engagement und
Selbstorganisation

Angebot:
� Interessantes und abwechslungsreiches

Aufgabengebiet
� Fundierte Einarbeitung in alle relevanten Abläufe

und Strukturen
� Techn. Infrastruktur auf dem allerneuesten

Stand
� Leistungsgerechte Entlohnung
� Sicherheit eines bedeutenden und ertrags-

orientierten Unternehmens

Ihrer Bewerbung sehen wir mit größtem Interesse entgegen. Dass wir Ihre Unterlagen in
jedem Fall strengst vertraulich behandeln, ist eine Selbstverständlichkeit.

HRM-Institut, Dr. Simon Bertl, Stadtstraße 33, A-6850 Dornbirn, phone: 05572 208013-0, 
simon.bertl@hrm-institute.at, www.hrm-institute.at
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Als Hersteller hochwertiger Bettdecken, Bett-
wäsche und Inlettgewebe gehören wir zu den
führenden Bettwarenherstellern Europas.

Durch Ausweweitungen der Exporttätigkeiten
suchen wir eine(n) weitere(n) engagierte(n)

Sales Assistent (w./m.)
für den Export International.

Ihre Aufgaben sind unter anderen:

• Back-Office managen
• Auftragsbearbeitung und Offertwesen
• regelmäßige Kundenkontakte am Telefon
• Teilnahme an internationalen Messen

Unsere Fragen an Sie:
Beherrschen Sie Englisch in Wort und Schrift und
eventuell weitere Fremdsprachen?
Haben Sie mehrjährige Berufserfahrung 
im Bereich Kunden-Sachbearbeitung, idealerweise
in der Textil industrie?
Arbeiten Sie gerne in einem dynamischen Team?
Macht Ihnen die Arbeit mit Kunden Spaß?

Falls ja, dann sind Sie unser(e) 
zukünftige(r) Mitarbeiter(in)

Wir bieten Ihnen:
• ein angenehmes, kollegiales Arbeitsklima
• selbstständiges Arbeiten
• ausbaufähige Position
• 41/2-Tage-Woche mit Gleitzeit

Ihre schriftl iche Bewerbung mit Foto richten Sie
bitte an unsere Personalreferentin Christa
Schneider.

Hefel Textil AG
Schwarzachtobelstraße 17 

A-6858 Schwarzach
Tel +43 5572 503-0 

christa.schneider@hefel.com
www.hefel.com

759056

Die Industriellenvereinigung vertritt mit Martin Ohneberg gerade im gesellschaftspoliti-
schen Bereich nahezu deckungsgleiche Forderungen. Das Recht auf einen Kinderbetreu-
ungsplatz ab dem 1. Lebensjahr, der Ausbau einer flexiblen Kinderbetreuung mit längeren 
Öffnungszeiten ermöglichen Frauen einer Berufstätigkeit nachzugehen. Vorarlberg hat hier 
großen Nachholbedarf. Der Vater als ‚Ernährer‘ und damit Mittelpunkt der Familie verliert 
in dieser alten Rolle an Bedeutung. Die Industrie und Wirtschaft werden zunehmend auf 
die Arbeitskraft der Frauen angewiesen sein. Jetzt schon herrscht, nicht nur in den vorher 
genannten Bereichen, ein Arbeitskräftemangel. Die ganze Gesellschaft braucht mehr 
Arbeitskräfte, auch in der Pflege und der Gesundheitsversorgung. Neben den Frauen 
brauchen wir in Österreich auch mehr Zuwanderung. Ohne ideologische Scheuklappen.“  

GABRIELE SPRICKLER-FALSCHLUNGER, PARTEIVORSITZENDE SPÖ-VORARLBERG

‚Wir eröffnen Chancen und tragen dadurch zur 
gesellschaftlichen Stabilität bei‘ ist ein Leitsatz des 
Arbeitsmarktservice Vorarlberg. Ich erlebe die 
Vorarlberger Industrie als wichtigen Partner, wenn 
es darum geht, für am Arbeitsmarkt besonders 
benachteiligte Personengruppen Chancen zu bieten 
und damit neue Perspektiven für ein gutes Leben.“

BERNHARD BEREUTER, LANDESGESCHÄFTSFÜHRER AMS VORARLBERG



Mit der Initiative „Unser Arbeits-

platz ist Europa“ riefen die Indus-

triellenvereinigung und der Öster-

reichische Gewerkschaftsbund 

zur Teilnahme an den Wahlen zum 

Europäischen Parlament 2009 auf. 

Hintergrund war die für öster-

reichische Verhältnisse extrem 

geringe Wahlbeteiligung von 

40 % bei den vergangenen Wah-

len. Zudem wollte man den Men-

schen aber auch vermitteln, dass 

EU nicht nur für Frieden, Stabilität 

und Sicherheit, sondern auch für 

Arbeitsplätze, Bildung, Wohlstand 

und Demokratie steht.

2009

Die Vorarlberger Industrie treibt mit ihrer unermüd-
lichen Schaffenskraft und Innovation die gesamte 
Vorarlberger Wirtschaft an. Sie ist dabei eine wichtige 
Partnerin im Einsatz für das vereinte Europa, dessen 
gemeinsamer Binnenmarkt für Vorarlberg von 
enormer Bedeutung ist.“

CLAUDIA GAMON, ABGEORDNETE ZUM EUROPÄISCHES PARLAMENT
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„Die Euphorie der vergangenen 

Jahre ist der Ernüchterung ge-

wichen.“ So wurde im August 2008, 

nur knapp einen Monat vor der 

Insolvenz von Lehman Brothers, die 

Stimmung unter den Vorarlberger 

Unternehmen zusammengefasst. 

Damit hatte die Einschätzung der 

Geschäftslage einen historischen 

Tiefstwert erreicht – wie das Dia-

gramm deutlich zeigt. 2010 wurde 

dann bereits wieder eine deutliche 

Verbesserung der allgemeinen 

Stimmung registriert. Wirtschafts-, 

Finanz- und Eurokrise waren aber 

noch längst nicht vorbei. Und auch 

wenn Vorarlberg als Ganzes ver-

gleichsweise gut durch die Krise 

kam, darf im Rückblick nicht unter-

schätzt werden, welche sozialen 

und politischen Verwerfungen eine 

solch globale Wirtschaftskrise in 

der Gesellschaft und einzelnen 

Menschen hinterlassen hat. 

2008/10
WIRTSCHAFTSKRISE 
UND ERHOLUNG

Prägend als Jugendlicher im Ferialjob bei Rauch Fruchtsäfte. 
Arbeitsplätze auch für Mitarbeiter:innen, mit eingeschränkter 
Arbeitsfähigkeit. Wichtiger sozialer Gradmesser für die 
Industrie, neben dem Leistungsanspruch auch den Anspruch 
der gesellschaftlichen Verantwortung zu leben.“

FLORIAN KRESSER, GESCHÄFTSFÜHRER AQUA MÜHLE VORARLBERG GGMBH

WAHLEN
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2011 besuchten 19.000 Menschen 

den „Tag der Industrie“, organisiert 

von der Industriellenvereinigung 

und den Vorarlberger Nachrichten 

und abgehalten bei 16 Unterneh-

men im ganzen Land. 

2011

Gute Bildung ist die Grundlage des 

wirtschaftlichen Erfolges unserer 

Industriebetriebe. Darum setzt sich 

die IV für einen progressiveren 

Zugang zum Thema Bildung ein, um 

zu gewährleisten, dass Vorarlberger 

Jugendliche die bestmögliche Aus-

bildung bekommen und die Zukunft 

unsers Wirtschaftsstandortes ge-

sichert ist. Mit der Kampagne um 

das Bildungsvolksbegehren hat man 

2011 einen Erfolg erzielt: Es war zur 

damaligen Zeit das erfolgreichste 

Volksbegehren zu Bildungsfragen in 

der Zweiten Republik, gemessen an 

der Gesamtzahl der Unterschriften.

2011

BILDUNG

Sehr beeindruckend ist die enorme Wandlungs- und 
Anpassungsfähigkeit der Vorarlberger Industrie. Dies konnte 
nur realisiert werden durch die individuelle Bereitschaft 
der Mitarbeitenden und die Fähigkeit des Managements, 
alle in den Prozess der Veränderung miteinzubeziehen.“ 

GERNOT BRAUCHLE, REKTOR DER PÄDAGOGISCHEN HOCHSCHULE VORARLBERG

TAG DER 
INDUSTRIE
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Die Lange Nacht der Forschung ist ein 

2005 ins Leben gerufenes, jährliches, 

österreichweites Event, das junge 

Menschen für Technik und Forschung 

begeistern soll. Dafür öffnen auch 

unzählige IV-Mitgliedsbetriebe ihre 

Pforten, um ihr Schaffen zu erklären 

und Interessierte herumzuführen. 

Seit 2010, während der Präsident-

schaft von Hubert Bertsch, beteiligt 

sich die IV in Vorarlberg auch an der 

Organisation. In Vorarlberg fand die 

Lange Nacht der Forschung bisher im-

mer in Dornbirn und Lustenau statt. 

Hier ein Foto aus dem Jahr 2014.

Der Newway Award ist eine von der 

Industriellenvereinigung Vorarlberg 

ins Leben gerufene und mit einem 

Preisgeld versehene Anerkennung 

für die besten Abschlussarbeiten der 

Fachhochschule Vorarlberg. Diese 

Preise wurden, wie hier abgebildet, 

2013 erstmals vergeben. 

2013

Die FH ist seit ihrer Gründung sehr eng verbunden mit der Vorarlber-
ger Industrie. Wir fühlen uns der Weiterentwicklung unserer Region 
stark verpflichtet und dabei war die IV stets ein wertvoller Partner! 
Das ist keineswegs selbstverständlich. Der Zugang von Hochschulen zu 
Industrieunternehmen in anderen Ländern ist in der Regel gar nicht so 
leicht und wertschätzend möglich, wie wir das in Vorarlberg leben!“

TANJA EISELEN, REKTORIN UND LEITUNG DES KOLLEGIUMS DER FH VORARLBERG 

NEWWAY 
AWARD 

2014

LANGE 
NACHT DER 
FORSCHUNG
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mindest vorerst, ad acta gelegt;

der Druck durch die Globalisierung 

auf heimische Unternehmen hat 

sich durch die politischen Entwick-

lungen während Corona, den Krieg 

in der Ukraine sowie die sich 

wandelnde Politik in China ver-

ringert; die Arbeitszeitenflexibi-

lisierung hingegen wurde 2018 

beschlossen. 

2015
Der jährliche Neujahrsempfang der 

Industriellenvereinigung Vorarlberg 

ist mittlerweile gelebte Tradition und 

ein fixer jährlicher Bestandteil des 

öffentlichen Lebens in Vorarlberg. Die 

Industriellenvereinigung nutzt diese 

Gelegenheit nicht nur um sich und die 

Gäste miteinander zu vernetzen und 

die gute Zusammenarbeit zu fördern, 

sondern auch um Hunderten von 

Gästen aus Wirtschaft, Politik und Ge-

sellschaft ihr Programm vorzustellen. 

So wurde 2016 erstmalig eine umfas-

sende Industriestrategie präsentiert, 

„Vom Mittelmaß zur Exzellenz“, bei der 

35 Maßnahmen als Handlungsemp-

fehlung definiert wurden und sofort in 

Vorarlberg umsetzbar sind. 

2016
2015 hatte sich die wirtschaftliche 

Lage deutlich verbessert und Politik 

und Wirtschaft widmeten sich 

wieder anderen Themen. Vor allem 

das transatlantische Freihandels-

abkommen TTIP, der zunehmende 

internationale Wettbewerb sowie 

die Arbeitszeitenflexibilisierung 

standen dabei im Zentrum der 

Aufmerksamkeit. TTIP wurde, zu-

Vorarlbergs Industrie pulsiert global. Sie ist regional eine 
so wichtige Impulsgeberin. Ob bei Bildung, Integration, 
Nachhaltigkeit oder Kultur – Industrie und IV zeigen 
Leadership, packen an, gestalten konkret mit. Einer der 
Gründe, warum die Lebensqualität hier so hoch ist.“

MATTHIAS STROLZ, NEOS-GRÜNDER, IMPACT-UNTERNEHMER, 

AUTOR UND PUBLIZIST
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1947

HEUTE

1950er

1980er

1980er

1990er

1999

2016

IV LOGO  ENTWICKLUNG
In Fragen des Stils gehen wir 

mit der Zeit, in Fragen des Prinzips 

stehen wir fest wie ein Fels.

1970er
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Der Neujahrsempfang ist seit 

mittlerweile 45 Jahren Tradition. 

Zusätzlich veranstaltet die IV seit 

2009 auch jährlich den Sommer-

empfang, wie hier zu sehen 2018 

im Freudenhaus in Lustenau. 

2018

Der konkrete Plan, wie ihm in die-

sem Artikel Rosen gestreut wurden, 

Dornbirn und den Bregenzerwald 

mit einer Seilbahn zu verbinden, 

wurde bisher von der Landesregie-

rung nicht weiterverfolgt. Dennoch: 

Diese Idee, geboren in der Indus-

triellenvereinigung, war zweifels-

ohne mutig und innovativ. Und wer 

weiß: Vielleicht ist sie irgendwann 

Grundlage für ein ähnliches Projekt 

irgendwo sonst in Vorarlberg?

2017

Dienstag, 19. Dezember 2017
Vorarlberger NachrichtenD2  Markt

 INVESTMENT FONDS Aktuell Zuletzt Höchst Tiefst
 (52 Wochen)
Bank Austria
PIA - America Stock (t) 14.31 14.30 100.00 12.62
PIA - Asia Stock 7.79 7.81 7.97 6.85
PIA - Austria Stock (t) 103.14 103.59 107.24 78.52
PIA - Dollar Cash 88.20 88.21 100.00 87.71
PIA - Euro Bond (t) 13.04 13.03 100.00 12.75
PIA - Euro Corp. Bond (a) 76.85 76.86 100.00 76.01
PIA - Euro Gov. Bond (t) 15.00 14.99 100.00 14.55
PIA - Global Mix 25 (t) - 8.79 8.82 8.08
PIA - Global Mix 50 (t) 86.56 86.57 100.00 83.82
PIA - Global Mix 50 (a) 69.52 69.52 100.00 68.04
PIA - Global Mix 75 (t) - 5.48 5.49 4.37
PIA - Global Stock (t) - 3.65 5.94 3.65
PIA - Global Bond (a) - 4.24 5.65 4.16
PIA - Master Fonds (t) prog. 10.41 10.42 100.00 9.62
PIA - Mündel Bond (a) 7.18 7.18 100.00 7.12
PIA - PI.Free kl. (t) - 8.33 9.43 7.54
PIA - Plus Uvo 7.47 7.45 100.00 7.22
PIA - R.I.C.H. Stock (t) 158.41 158.88 161.60 100.00
PIA - Select Europe St (a) 121.01 121.27 123.81 100.00
PIA - Tiger Stock - n.a. 504.97 416.16
BTV
3 Banken Portfolio-Mix 4.73 4.73 4.87 4.59
3 Banken Euro Short Term Eurob.-Mix 6.93 6.92 6.96 6.90
3 Banken Europa Stock-Mix 9.73 9.78 9.81 8.76
3 Banken Vermögens-Mix 109.29 109.30 110.64 108.08
3 Banken Vorsorge-Mix Dyn. 15.33 15.34 15.60 14.96
3 Banken Vorsorge-Mix Akt. - 10.83 11.19 9.72
3 Banken Vorsorge-Mix Wachst. 15.57 15.60 15.77 14.63
3 Banken Vermögens-Mix 109.29 109.30 110.64 108.08
3 Banken Amerika Stock-Mix 21.88 21.64 21.88 18.83
Raiffeisen Vorarlberg
Raiffeisen-Euro-Rent (t) 140.21 140.13 140.48 137.12
Raiffeisen-Global-Rent (t) 86.49 86.48 92.22 85.59
Raiffeisenfonds-Ertrag (t) 146.34 146.52 147.47 140.69
Raiffeisenfonds-Konservativ (t) 117.60 117.65 118.53 116.50
Raiffeisenfonds-Sicherheit (t) 138.33 138.40 138.87 134.95
Raiffeisen-Eurasien-Aktien (t) 232.42 232.91 234.18 202.75

Raiffeisenfonds-Wachstum (t) 142.63 142.87 144.10 134.98
Raiffeisen-Nachhaltigk.-Mix (t) 106.32 106.09 1027.91 100.90
Raiffeisen-Global-Aktien (t) 290.96 289.70 291.85 265.46
Raiffeisen-Europa-Aktien (t) 238.61 239.29 249.93 217.99
Vorarlberger Sparkassen
ESPA Stock Europe-Emerg.(t) 94.50 94.64 97.06 87.39
ESPA Stock Europe-Active (t) 171.07 171.35 178.04 160.80
ESPA WWF Stock Umwelt (t) 129.60 128.96 132.82 115.79
ESPA Select Med (t) 175.30 175.48 175.62 166.12
PizBuin Global (t) 140.21 140.65 141.57 130.38
ESPA Select Bond (t) 159.42 159.42 159.67 156.68
ESPA Bond Combirent (t) 30.38 30.37 30.64 29.51
ESPA Portfolio Target (t) - 127.02 131.12 126.27
ESPA Stock Vienna (t) 151.71 151.85 158.94 125.55

Hypo Vorarlberg Bank AG
ACATIS Aktien Global Value Fonds 165.82 165.76 166.77 146.41
ACATIS Value und Dividende 134.03 133.83 135.79 124.38
Hypo PF Absolute Return (A) 105.87 105.93 107.67 102.45
Hypo PF Absolute Return (T) 106.45 106.52 108.19 102.95
Hypo Corporate Bond Fund 15.54 15.54 15.71 15.26
Hypo-Europa-Bond 71.17 71.18 71.77 70.87
Hypo-Invest 55.18 55.14 56.17 52.61
Hypo PF Ausgewogen (A) 84.69 84.73 84.82 82.35
Hypo PF Kapitalgewinn (A) 60.69 60.80 61.19 56.05
Hypo PF Zinsertrag (A) 61.96 61.99 64.48 61.69
Hypo-Rent 7.81 7.90 7.94 7.81
Aktienstrategie global 15.38 15.40 15.76 13.78
Golden Roof Europa (T) 12.29 12.29 12.81 10.77
Golden Roof Branchen (T) 15.12 15.12 15.90 14.57
Tri Style Fund (T) 15.22 15.24 15.72 14.14

Volksbank Vorarlberg
Volksbank-America-Inv. (t) - 157.62 161.95 131.08
Volksbank-Corporate-Bond (a) - 77.42 81.20 77.07
Volksbank-Dividend-Inv. (a) - 78.14 83.03 72.00
Volksbank-Europa-Inv. (t) - 216.27 222.44 183.30
Volksbank-Interbond (a) - 64.03 71.15 63.98
Volksbank-Pacific-Inv. (t) - 111.42 114.27 102.58
Premium-Evolution 25 (a) - 60.49 63.48 60.49
Premium-Evolution 50 (t) - 68.87 70.60 67.29
Premium-Evolution 100 (t) - 103.47 105.64 94.60
Sonstige
BAWAG Global Stock (t) 12.39 12.43 12.50 11.47
BAWAG Stock (t) 18.81 18.85 19.04 17.06

 Aktienindizes 18. 12   zuletzt 
Wien ATX-Prime 1716.40 1656.25
Wien ATX 3406.89 3279.24
Nasdaq 6996.40 6936.58
S&P 500 2693.63 2675.81
NY Dow Jones 24852.33 24651.74
Frankfurt DAX 13312.30 13103.56
Frankfurt TecDAX 2560.57 2532.04
Eurostoxx 50 3559.21 3560.53
Zürich SPI 10811.74 10748.35
Paris CAC 40 5420.58 5349.30
Amsterdam 553.29 548.67
Madrid 10244.10 10150.40
Hongkong 29050.41 28848.11
Japan Nikkei 22901.77 22553.22
Sydney 6130.00 6087.10

 WIENER BÖRSE

 prime market 18. 12  zuletzt 
AMAG 50.49 49.67
Andritz AG 47.36 45.85
AT&S 24.30 23.06
Bawag 43.35 42.32
Buwog 28.81 24.61
CA Immo. Anl. 25.98 25.05
Do & Co 47.78 47.50
Erste Group 35.87 35.02
EVN 14.80 14.75
FACC 15.82 15.03
Flughafen Wien 32.50 32.20
Immofinanz 2.07 2.04
Kapsch TrafficCom 48.20 48.05
KTM Industries 5.70 5.68
Lenzing 104.40 102.20
Mayr-Melnhof 123.55 122.75
OMV 52.88 49.95
Palfinger 33.89 34.57
Polytec 18.10 18.22
Porr Stämme 27.75 27.38
Post AG 37.94 37.02
Raiffeisen Bank 30.29 29.43
Rosenbauer 53.80 52.49
Schoeller-Bleckm. 85.09 78.51

(alle Angaben in Euro – Stand: 17.30 Uhr)

Semperit 22.86 23.35
S Immo 15.69 15.32
Strabag 33.99 32.03
Telekom Austria 7.86 7.65
UBM 39.99 40.00
UNIQA 8.85 8.52
Valneva 2.76 2.79
Verbund 20.15 19.54
VIG 26.21 25.34
voestalpine 49.63 48.68
Warimpex 1.43 1.40
Wienerberger 19.58 19.31

standard market c. 18. 12  zuletzt
Atrium Europ. 4.05 4.13

standard market a. 18. 12  zuletzt
ATB - 7.68
BKS St. 17.80 17.80
BKS Vzg. 17.55 17.40
Burgenland Hold. - 70.00
BWT AG - 22.70
Cleen Energy 3.25 3.25
C-Quadrat - 52.75
Eco Business - 8.95
Frauenthal 26.76 26.00
Gurktaler St. - 7.75
Gurktaler Vzg. 6.50 6.50
Heid 2.11 2.10
Linz Textil 380.00 375.50
Manner 55.10 55.10
Oberbank St. 81.85 81.90
Oberbank Vzg. 71.20 71.20
Ottakringer St. 105.00 98.01
Ottakringer Vzg. 72.60 72.20
PIAG - 11.33
Rath - 17.99
Schlumberger St. - 30.20
Schlumberger Vzg. - 24.50
Staatsdruckerei - 17.11
Stadlauer Malz - 92.50

SW Umwelt 7.50 7.50
Teak Holz - 0.09
Wr. Privatbank 11.11 11.37

mid market 18. 12  zuletzt
Athos Immobilien - 43.50
binder+co - 13.88
HTI - 0.85
Hutter & Schrantz St. - 32.01
Pankl - 41.66

Sanochemia 1.49 1.44
UIAG - 21.20

AUSL. AKTIEN 18. 12 zuletzt
Robeco - 30.38
Rolinco - 28.32
Rorento - 54.34

 Änderung VT 18.12. zuletzt Umsatz Hoch Tief
BTV St. 0,00% - 22,60 n.a. 23,40 20,80
BTV Vzg. -0,26% 18,95 19,00 36953 20,00 18,40
Volksbank 0,00% - 53,00 n.a. 55,00 37,95
Wolford 1,27% 12,77 12,61 15320 21,71 10,03
Zumtobel 2,32% 10,00 9,77 2153125 19,99 9,07

  1. Buwog 17,09  %
  2. Schoeller-Bleckm. 8,38  %
  3. Ottakringer St. 7,13  %
  4. Strabag 6,12  %
  5. OMV 5,87  %
  6. AT&S 5,40  %
  7. FACC 5,22  %
  8. UNIQA 3,92  %
  9. CA Immo. Anl. 3,71 %
  10. VIG 3,45 %

  1. Wr. Privatbank 2,29  %
  2. Semperit 2,10  % 
  3. Palfinger 1,97  %
  4. Atrium Europ. 1,91  % 
  5. Valneva  0,93  % 
  6. Polytec 0,63  %
  7. Oberbank St. 0,06  %
  8. UBM 0,03  %
     
     

Die Gewinner Die Verlierer

WERTPAPIERKURSE

VORARLBERG SPEZIAL

GEWINNER & VERLIERER

ATX 3406,89 PUNKTE

WIEN Die Wiener Börse hat am 
gestrigen Montag bei hohem Vo-
lumen mit sehr fester Tendenz ge-
schlossen. Der heimische Leitindex 
ATX stieg gegenüber dem Freitag-
Schluss (3279,24) um 127,65 Punkte 
oder 3,89 Prozent auf 3406,89 Zäh-
ler. Gegenüber Ultimo 2016 liegt 
der ATX per gestern 788,46 Punk-
te oder 30,11 Prozent im Plus. Der 
ATX Prime schloss mit einem Plus 
von 3,63 Prozent oder 60,15 Punk-
ten bei 1716,40 Einheiten.

Dieselabsatz steigt 
auf Rekordniveau

Bieterfrist für Airline 
Niki gesetzt

BERLIN Die Autofahrer und Gewer-
bebetriebe in Deutschland haben 
in diesem Jahr so viel Diesel ver-
braucht wie noch nie. Nach einer 
Berechnung des Mineralölwirt-
schaftsverbandes in Berlin erhöhte 
sich der Absatz von Dieselkraftstoff 
um zwei Prozent auf 38,7 Mill. Ton-
nen. Das Absatzplus sei vor allem 
auf die gute Konjunktur und den 
damit zunehmenden Gütertrans-
port auf der Straße zurückzufüh-
ren. Aber auch private Besitzer von 
Diesel-Pkw seien mehr gefahren.

WIEN, BERLIN Im Bieterrennen um 
die insolvente österreichische Air-
line Niki müssen Interessenten bis 
Donnerstagmittag ein verbindli-
ches Angebot abgeben. Diese Frist 
sei am Montag gesetzt worden, sag-
te der vorläufige Insolvenzverwal-
ter Lucas Flöther. Ein verbindliches 
Angebot liege zwar noch nicht vor. 
Es gebe jedoch zahlreiche ernst-
hafte Interessenten: Niki-Gründer 
Niki Lauda, die Billigfluglinie Ry-
anair, Condor und ein Konsortium 
um den Logistiker Zeitfracht.

Rosen für die Wälderbahn
LUSTENAU Wie definiert man ein 
Leuchtturmprojekt? Für die einen 
ist es ein spektakulärer Bau, für 
die anderen ein großer politischer 
Wurf. Jedenfalls fällt der Begriff 
immer dann, wenn es um Projek-
te geht, die auf ihre Art herausra-
gend und wegweisend sind und 
eine gewisse Strahlkraft nach au-
ßen haben. Was die meisten dieser 
Leuchttürme ebenfalls gemeinsam 
haben, ist die Tatsache, dass man 
bis zur Umsetzung eine ordentliche 
Position Geduld mitbringen muss.

Das Leuchtturmprojekt der In-
dustriellenvereinigung Vorarlberg 
heißt Wälderbahn. Eine Kombina-
tion aus schwebender Seilbahn und 
Stadthochbahn, die den Bregenzer-
wald mit Dornbirn verbinden soll. 
Die Pläne dafür wurden 2016 vor-
gestellt und mit Seilbahnhersteller 
Doppelmayr auch deren technische 
Umsetzbarkeit dokumentiert. Nun 
gibt es eine neue Studie, die die 
Wirtschaftlichkeit und den Verkehr 
in den Fokus stellt.

Autor Samuel Greber hat sich 
eineinhalb Jahre mit dem Projekt 
beschäftigt. Zunächst wurden die 
Verkehrssituation sowie das Pend-
lerverhalten analysiert, anschlie-
ßend zusammen mit dem Landbus 
und der Regio Bregenzerwald ein 
Bus-System entwickelt, das die 
Wälderbahn mit einbindet. Das 
hätte die Folge, so Greber, dass die 
betroffenen Gemeinden im Bregen-
zerwald um rund 270.000 Pendler 
pro Jahr entlastet würden. Zudem 
brächte das neue Konzept eine Ver-
besserung des Busfahrplanange-
bots, aber insgesamt eine Reduzie-
rung der Busflotte und somit keine 
zusätzlichen öffentlichen Kosten.

Neben der Verkehrsentlastung 
kommt Greber zum Schluss, dass 

die Wälderbahn mit einer touristi-
schen Zusatznutzung wirtschaftlich 
betrieben werden könnte - auch 
ohne Subventionen seitens der öf-
fentlichen Hand. „Rechnet man 
die touristische Nutzung hinein, 
könnte die Wälderbahn die Kosten 
aus eigener Kraft stemmen“, so der 
Studienautor.  

Um dies zu untermauern, wurde 
zusätzlich ein Gutachten in Auftrag 
gegeben. Universitätsprofessor Se-
bastian Kummer (WU Wien) hat 
darin alle Annahmen der Studie kri-

tisch hinterfragt. „Die Wälderbahn 
hätte einen deutlich positiven Nut-
zen. Dabei wurden die Annahmen 
eher konservativ getroffen. Zusätz-
liches Potenzial sehen wir bei den 
prognostizierten Fahrgastzahlen“, 
sagt Kummer und sieht auch die 
Berechnungen zu den Kosten sowie 
zur Neuausrichtung des öffentli-
chen Personen- und Nahverkehrs 
nachvollziehbar.

Hohe Wertschöpfung
Insgesamt hätte die Wälderbahn 
laut Gutachten drei Profiteure. „Die 
Gemeinden würden hinsichtlich 
Attraktivität profitieren, genauso 
wie die Bevölkerung und die Wirt-
schaft“, sieht der Professor positive 
Beschäftigungs- und Wirtschafts-
impulse. Dass die Seilbahn auch 
Güter transportieren kann, sei ein 
zusätzlicher Benefit. Aufgrund die-
ser Wertschöpfung spreche sehr 
viel für eine Bezuschussung durch 
die öffentliche Hand. „Sie sollte in 
das Projekt investieren. Besser heu-
te als morgen. Ich habe selten bei 

einem Projekt so ein tolles Kosten-
Nutzen-Verhältnis gesehen“, streut 
Kummer der Wälderbahn Rosen 
und sähe auch eine Abzweigung der 
Bahn zum Messepark aus verkehrs-
technischer Sicht sinnvoll.

Die Industriellenvereinigung 
sieht sich bestätigt. Das Projekt sei 
nicht nur eine große Chance für 
den Standort, ihm sei nun auch die 
Chance zur Realisierung attestiert, 
sagt IV-Präsident Martin Ohne-
berg. „Das Land arbeitet gerade an 
einer neuen Verkehrsstrategie. Sie 
haben versprochen, die Wälder-
bahn in ihre Überlegungen mitein-
zubeziehen.“ Parallel dazu werde 
eine Projektgruppe initiiert, in der 
Entscheidungsträger wie Grundei-
gentümer oder Unternehmer sitzen 
sollen.

Wer sich jetzt fragt, was das Pro-
jekt Wälderbahn eigentlich kosten 
würde, dem können noch keine 
detaillierten Zahlen genannt wer-
den. Die Industriellenvereinigung 
spricht von einem „niedrigen drei-
stelligen Millionenbetrag“. VN-REH

Studie bescheinigt Projekt Nutzen und 270.000 Pendler pro Jahr weniger auf der Straße.

Martin Ohneberg, Studienautor Samuel 
Greber, Gutachter Sebastian Kummer. IV

Hirschmann will 100 Millionen Euro investieren
Umsatzplus von 13 
Prozent auf 340 Mil-
lionen Euro. Tesla 
neuer Kunde.
RANKWEIL Der weltweit tätige Au-
tomobilzulieferer Hirschmann Au-
tomotive mit Hauptsitz in Rankweil 
erwartet für das zu Ende gehende 
Geschäftsjahr 2017 einen Umsatz 
von rund 340 Millionen Euro. Das 
ist ein Plus von 13 Prozent gegen-
über 2016, so die Geschäftsführer 
Volker Buth und Thomas Mayer. 
Die Ertragssituation wird als zufrie-
denstellend positiv bezeichnet.

Das Unternehmen entwickelt 
und produziert im Kundenauftrag 

Steckverbindungen, Kontaktie-
rungs- und Sensorsysteme, Spe-
zialkabel-Lösungen sowie Kunst-
stoff-Umspritzungen von diversen 
Kfz-Bauteilen. Zu den Kunden ge-
hören insbesondere europäische 
Premium-Kfz-Hersteller. Seit 2016 
zählt Hirschmann auch den Elek-
trofahrzeug-Produzenten Tesla 
zu seinen Abnehmern. Hatten die 
sogenannten Hochvoltprodukte 
(rund 400 Volt) für Elektro- und 
Hybridfahrzeuge im Jahr 2016 bei 
den Neuprojekt-Eingängen noch 
einen Anteil von zehn Prozent, liegt 
dieser heuer bereits bei 50 Prozent. 
Abgesehen vom Trend hin zu elek-
trifizierten Antriebssystemen be-
schäftige man sich bei Hirschmann 

Automotive mittlerweile auch ver-
stärkt mit dem Zukunftsfeld „Auto-
nomes Fahren“. Allerdings würden 
sich auch herkömmliche Kfz-An-
triebssysteme im Niedervoltbereich 
(14 Volt) ständig weiterentwickeln 
und für entsprechende Nachfrage 
bei den Zulieferern sorgen.

Über Markt gewachsen
Dass sich 2017 so positiv entwickel-
te, liege daran, dass man doppelt so 
stark wie der Markt gewachsen sei. 
Hirschmann sei sehr wettbewerbs-
fähig aufgestellt und verfüge über 
die dafür notwendigen Technologi-
en. Obwohl man in allen Absatzre-
gionen zulegen konnte, habe man 
vor allem auf dem US-amerikani-

schen Markt ein besonders hohes 
Wachstum erzielen können.

Hirschmann Automotive hat 
Entwicklungs-, Produktions- und 

Vertriebsstandorte in Rankweil, 
Nantong (China) und San Miguel 
(Mexiko). Dem Hauptsitz Rank-
weil zugeordnet sind drei weitere 
Werke in Tirgu Mures (Rumänien), 

Vsetin (Tschechien) und in Kenit-
ra (Marokko). Dazu kommen Ver-
triebsniederlassungen in Detroit 
und in Schanghai. Beschäftigt wer-
den rund 5000 Mitarbeiter, davon 
1000 in Rankweil. Das seit Jahren 
laufende Investitionsprogramm 
treibt Hirschmann weiter voran. 
Heuer wurden rund 60 Millionen 
Euro an den Standorten investiert. 
2018 plant Hirschmann Investiti-
onen in Höhe von 100 Millionen 
Euro. Im Werk Nantong werden 
die Produktionsflächen verdoppelt, 
das Werk in Tschechien wird um 
15.000 Quadratmeter vergrößert 
,und in Rankweil wird ein vollauto-
matisiertes Zentrallager für die eu-
ropäischen Werke gebaut.

„Es ist gelungen, doppelt 
so stark wie der Markt zu 
wachsen. Wir konnten 

Marktanteile gewinnen.“
Volker Buth und Thomas Mayer
Hirschmann-GeschäftsführerLange Zeit war das Verhältnis zwischen Industrie und 

Sozialbereich von fehlendem Verständnis geprägt. Doch 
in den vergangenen Jahren erfolgte eine Annäherung 
und es besteht Konsens, dass wir es nur gemeinsam 
schaffen können, zu einer gesunden und starken 
Gesellschaft beizutragen.“

MARTINA GASSER, IFS GESCHÄFTSFÜHRERIN 

SOMMER
EMPFANG
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Die Idee hinter der Plattform V ist 

genauso innovativ wie einzigartig: 

Über 60 Vorarlberger Unternehmen 

haben sich unter der Idee zusam-

mengeschlossen, dass es besser ist, 

gemeinsam an einem Problem zu 

arbeiten als allein. In einer unterneh-

merischen Welt, die grundsätzlich von 

Wettbewerb gekennzeichnet ist, ist 

das Signal damit eindeutig: In Vorarl-

berg hält man zusammen, unterstützt 

sich, lernt voneinander und schafft 

ungekannte und teils völlig neue 

Synergien – die wiederum allen etwas 

nützen. Die Plattform V verkörpert 

dadurch wie sehr der Unternehmer-

geist in Vorarlberg auch von Anstand 

und Kooperationsbereitschaft über 

Unternehmensgrenzen hinaus 

gekennzeichnet ist. 

2019

Die Industriellenvereinigung Vorarlberg vertritt seit 
75 Jahren die Interessen der Industrie. Die Lebenshilfe 
Vorarlberg vertritt seit 55 Jahren die Interessen von 
Menschen mit Behinderungen. Beiden gemein ist ein 
großes ‚Mitanand‘: Es geht um das Wohl aller 
Menschen in ihrer Vielfalt.“

ADRIANE FEURSTEIN, PRÄSIDENTIN DER LEBENSHILFE VORARLBERG 

In Vorarlberg gibt es ein enges, produktives und unver-
zichtbares Zusammenspiel zwischen der Industrie und 
dem Fußballsport, ohne die die Erfolge der letzten Jahre 
unmöglich gewesen wären. Das Engagement zahlreicher im 
Ort ansässiger Unternehmen macht sich insbesondere in der 
Nachwuchsarbeit bezahlt. Ich glaube, das liegt auch daran, 
dass viele Eigentümer in deren Jugend selbst Sport betrieben 
haben und darum dessen Werte, insbesondere des Mann-
schaftssports, kennen und zu schätzen gelernt haben.“ 

HORST LUMPER, PRÄSIDENT VORARLBERGER FUSSBALLVERBAND

PLATTFORM V 

Beim „Big Picture“ der Indus-

triellenvereinigung ist der 

Name Programm. Durch einen 

gesamtheitlichen Blick auf Vor-

arlberg – ob Stadt oder Land, Tal 

oder Berg – hat die Industriel-

lenvereinigung eine umfassende 

Zukunftsvision für unser Ländle 

erarbeitet, die Stärken und 

Schwächen aufzeigen und die 

unglaublichen Chancen, die sich 

in Vorarlberg bieten, hervor-

heben soll. 

2019
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Nach mehr als zwei Jahren Pande-

mie fällt es vielen vermutlich schwer, 

sich in die Stimmungslage vom März 

2020 zurückzuversetzen. Eine In-

zidenz von in etwa 280, wie Ende 

März 2020, schien erschreckend 

hoch (zum Vergleich Ende März 

2022: über 3.500), Impfungen waren 

noch weit entfernt, als Heilsbringer 

dennoch bereits herbeigesehnt, und 

für die meisten erschienen monate-

lange, wiederkehrende Lockdowns 

denkunmöglich. Rückblickend kann 

man sagen, dass die Gesellschaft 

sich an den neuen Zustand gewöhnt 

hat; auch die Industrie ist weit 

besser durch die Krise gekommen, 

als das anfangs viele befürchtet 

haben. Gerade in Vorarlberg haben 

viele Betriebe rasch gehandelt und 

auch prompt die Maskenproduktion 

aufgenommen. Dennoch: Die Un-

sicherheit, gerade in der Wirtschaft, 

war enorm. Die erhoffte „gewisse 

Großzügigkeit seitens der öffent-

lichen Hand, wenn es darum geht, 

Arbeitslosigkeit zu verhindern“, 

wie von IV-Präsident Ohneberg 

gefordert, wurde jedenfalls gewährt 

und ist neben der soliden Grundlage 

und der raschen Adaptierung an 

neue Rahmenbedingungen unserer 

heimischen Industrie sicherlich ein 

Grund für die Schadensbegrenzung, 

vor allem zu Beginn der Corona-Kri-

se. Dass die Pandemie aber sowohl 

Gesellschaft als auch Wirtschaft ver-

mutlich nicht nur geprägt, sondern 

für immer verändert hat, davon ist 

auszugehen. 

PANDEMIE  
2020

Mit der Vorarlberger Industrie verbinde ich erfolgreiches Un-
ternehmertum, technologische Innovation und das Zusammen-
spiel von Mut und Kreativität. Ich denke an ein wunderschönes 
Land, welches sich angespornt durch wirtschaftlich erfolgreiche 
Nachbarstaaten auch in puncto Lebensqualität stets weiter-
entwickelt hat. Die unternehmerische Kultur, das arbeitssame 
Mindset der Vorarlberger, verbunden mit dem Wunsch Inno-
vation voranzutreiben haben mich letztlich darin bestärkt, in 
der globalen Gesundheitsindustrie unternehmerisch tätig zu 
werden. Besonders in den letzten beiden Jahrzehnten haben In-
novationen die Biotechnologie- und Pharmaindustrie beflügelt 
und einen signifikanten Mehrwert für Patienten, Betroffene 
und die Gesundheitsindustrie geschaffen. Das jüngste Beispiel 
der Entwicklung und Bereitstellung eines Impfstoffs zur Be-
kämpfung der COVID-19 Pandemie in Rekordzeit ist dabei 
beispielhaft für die gesamte Gesundheitsbranche geworden. In 
ähnlicher Wiese hat sich auch die Vorarlberger Industrie über 
die Jahre hinweg immer wieder neu erfunden, neue Lösungen 
erfolgreich umgesetzt und dabei nie den Fokus auf Innovation 
verloren. Als Auslandsvorarlberger macht es mich stolz, mitzu-
erleben wie sich die Industrie im Ländle in den letzten Jahren 
sowohl international als auch nachhaltig weiterentwickelt hat.“ 

MICHAEL BÖHLER, GESCHÄFTSFÜHRER BIONTECH EUROPE GMBH
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MENSCHEN DA

Wer konnte vor 75 Jahren, kurz nach Weltkriegsende, ahnen, 
welche Veränderungen diese Zeitspanne prägen würden? Ich 
gratuliere zu der unternehmerischen Unerschütterlichkeit, alle 
Höhen und Tiefen zu meistern! Die herausfordernde Zukunft 
aber wird dazu noch das Natur-Prinzip der vielfältigsten Zu-
sammenarbeit verlangen. Und die Nachhaltigkeit, ohne Abfall, 
langfristig aufrechterhaltbar. Möge das Werk gelingen!“

HILDEGARD BREINER, OBFRAU NATURSCHUTZBUND VORARLBERG & 

VIZEPRÄSIDENTIN NATURSCHUTZBUND ÖSTERREICH 

Seit dem Herbst 2021 ist am Him-

mel Vorarlbergs immer wieder der 

IV-eigene Heißluftballon mit der 

Aufschrift „Unsere Industrie“ und 

„Für die Menschen da“ zu sehen. Der 

Ballon dient aber nicht nur der Reprä-

sentation. Vertreter:innen aus Indus-

trie und Zivilgesellschaft werden ein-

geladen, im Zuge der Gesprächsreihe 

„Weitblick“ über gesellschaftsrelevan-

te Themen zu diskutieren und dabei 

Verbindendes über Trennendes zu 

stellen. Hier zu sehen die dritte Aufla-

ge mit IV-Präsident Martin Ohneberg 

und Hildegard Breiner, Obfrau des 

Naturschutzbundes und Vorarlberger 

Koryphäe des Umweltschutzes. 

2021



Unter dem Überthema Innovation 

stellte die Industriellenvereinigung 

bei ihrem Neujahrsempfang 2022 

fünf neue Leuchtturmprojekte 

für Vorarlberg vor, die allesamt 

das Ziel haben, überbetriebliche 

Kooperation zu fördern. Diese 

Art der Zusammenarbeit wird in 

Vorarlberg zwar bereits gelebt, 

muss langfristig aber dennoch 

weiter ausgeweitet werden. Die 

IV hat sich daher das Ziel gesetzt, 

Datentransparenz mittels eines 

öffentlich zugänglichen Dash-

boards zu gewährleisten, zusätz-

liche Universitäts-Kooperation 

nach Vorarlberg zu bringen und 

mehr internationales Fachpersonal 

durch einen Expat-Service in Vor-

arlberg zu halten. Zudem will die 

IV durch Innovate V als Booster 

der Plattform V Unternehmen über 

ihre eigenen Grenzen hinweg zu 

mehr Kooperation bewegen, um 

somit einen Standortvorteil zu er-

reichen. Letztlich will man auch das 

Land dazu animieren, gute Ideen 

und Praktiken aus aller Welt zu 

sammeln und somit von den Besten 

zu lernen. 

2022

Als Sportler ist es überwältigend, wenn ein Traum, dem man so 
lange nachgejagt und für den man so hart trainiert hat, in Er-
füllung geht. Wenn die eigene Heimat dann noch so geschlossen 
und begeistert hinter einem steht, ist alles umso schöner. Man 
darf deswegen nie vergessen, dass es unheimliche viele Menschen 
gibt, die einen auf diesem Weg begleitet haben. Die Vorarlberger 
Industrie, gemeinsam mit der Politik, geben einem Athleten das 
benötigte Umfeld, um solche Träume wahr werden zu lassen.“

ALLESSANDRO HÄMMERLE, OLYMPIASIEGER IM SNOWBOARDCROSS

      SCHRITT 
FÜR SCHRITT 
ZUR EXZELLENZ 
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Wohin also des Weges in den nächsten 75 Jahren? Diese Frage führt uns 

sogleich zurück zum Ursprung. 1947 wurde festgehalten, dass die Indust-

riellenvereinigung „bezweckt, [...] das Interesse und Verständnis für indust-

rielle Fragen zu pflegen und zu fördern.“  Gleichsam begreift sich die IV aber 

auch als „treues“ Spiegelbild der Entwicklung Vorarlbergs, als gesamtgesell-

schaftliche Organisation, die Kunst, Kultur und Sport ebenso fördert wie 

sie sich für Bildung, Kinderbetreuung und eine industriefreundliche Politik 

einsetzt. 

Was also ist die Industriellenvereinigung? Auch wenn manchen Leser:innen 

dieser Chronik dabei ein Widerspruch aufgefallen sein mag, sehen wir kei-

nen Konflikt zwischen unserer ursprünglichen Vision, unserem modernen 

Selbstverständnis und einem zukünftigen Handeln, dass sowohl dem Wohle 

der Industrie als auch jenem ganz Vorarlbergs dient. Dabei ist es keines-

wegs die Absicht, die Interessen der Industrie mit jenen des Landes völlig 

gleichzusetzen. Selbst für den überzeugtesten Interessensvertreter wäre 

es verwegen zu behaupten, die eigenen Interessen seien ident mit jenen des 

gesamten Landes. Gegensätze zwischen verschiedenen Interessen, Men-

schen und Organisationen wird es immer geben – und wir begrüßen diese 

inhaltliche Auseinandersetzung. Konflikt und Konsens sind gleichermaßen 

Elemente unserer Identität – vorausgesetzt natürlich, ein Konsens wird 

ehrlich errungen und der Konflikt anständig ausgetragen. 

Aber abseits des Teufels im Detail, der das tägliche Geschäft bestimmt und 

auch manchmal erschwert, verfolgt die IV dieselben übergeordneten Inte-

ressen wie all die unterschiedlichen Menschen, die sich freundlicherweise 

bereiterklärt haben, einen kleinen Teil in Form eines Zitats zu dieser Chronik 

beizusteuern: Wohlstand für Vorarlberg, sozialer Frieden für die Gesell-

schaft, und Chancengerechtigkeit für alle. Dafür setzen wir uns ein. Komme, 

was wolle. 

Herzliche Grüße,

CHRISTIAN ZOLL, GESCHÄFTSFÜHRER IV-VORARLBERG

NACHWORT

2022
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